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Um den Nachwuchs
geht’s

„Liebe Tante Tonja, nochmals innigsten Dank für die große Ausdauer 
mit mir damals. Meine Arbeit als Ingenieur bereilel mir jetzt Freude und 
Befriedigung. Das verdanke ich Ihnen."

(Aus einem Brief an Antonina Göbel, Eleklroschlosser im Paw­
lodarer Aluminiumwerk „50. Jahrestag der UdSSR", Nachwuchsaus­
bilderin, Trägerin des Ordens „Ehrenzeichen").
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Nach dem Beispiel der Besten
Der Sowchos „OktjabrsJu", Gebiel Alma-Ala, ist ein hochrentabler- Be­

trieb. Seine 'Hauptzweige — der Gemüseanbau und die Milchproduktion — 
sichern ihm jahraus, jahrein hohe Einkommen. Auf der Grundlage der 
weiteren Spezialisierung und der Konzentration der landwirtsc/ia/tHchen 
Produktion wollen die Sowchosarbeiter im elften Planjahrfünft neue Zie­
le erreichen und zwar: Den Hektarertrag um 40 Prozent steigern und die 
Milchproduktion aufs Doppelte vergrößern.

' Das erste Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts war für den Landwirt­
schaftsbetrieb besonders erfolg­
reich. Zum erstenmal In seiner 
Geschichte machte der Jahreszu­
wachs In der Milchproduktion 
450 Tonnen aus. Das war die be­
ste Kennziffer lm Gebiet. Gut hat­
ten auch die Gemüsezüchter ge­
wirtschaftet. Der Plan der Ge­
müselieferung wurde zu 140 Pro­
zent erfüllt, und zwar bei ungün­
stigen Wilterungsverhältnlssen.

„In unserem Sowchos wird die 
Überführung der landwirtschaft­
lichen Produktion auf Industrielle 
Grundlage sehr ernst genom­
men", erzählt der Chefökonom 
des Betriebs Iwan Podymenko. 
..Die sichere materiell-technische 
Basis und der hohe Grad der Me­
chanisierung aller zeit- und kraft­
raubenden Prozesse in der Vieh­
zucht und beim Ackerbau ermög­
lichen es uns, die Leistungen fort­
während zu steigern."

Heute sind die Jahreserträge 
von 5 000 Kilo Milch pro Kuh 
für die Sowchosleute nichts Au­
ßergewöhnliches mehr. 10 Melke­
rinnen der Sowchosfarm haben

sich das Ziel gesteckt, lm e’flen 
Planjahrfünft bis 25 000 Kilo 
Milch pro Kuh zu .erhalten. Die 
ständige Vervollkommnung der 
Arbeitstechnologie, der Kurs auf 
alles Neue und Fortschrittliche 
sind eine gute Gewähr für die 
Realisierung des Geplanten.

„In unseren Farmen werden 
die Tiere bereits das dritte Jahr 
nach der fortschrittlichen Lwower 
Viehhaltungsmethode betreut", 
erzählt der Zootechniker A. Ku- 
daibergenow. „Das bringt seine 
Vorteile: Die Milcherträge wach­
sen an, die Qualität der Milch 
verbessert sich. Während früher 
in den Brigaden nur um die Stei­
gerung der Milchproduktion ge­
rungen wurde, legen jetzt unsere 
Melkerinnen viel Wert auf oen 
Fettgehalt der Milch und geben 
sich Mühe, diese nur in bester 
Qualität an die Erfassungstellen 
zu liefern."

Der Wettbewerb im Sowchos 
ist zu einem wirksamen Faktor 
der Steigerung der Effektivität 
der tierischen Produktion gewor­
den. Über 20 Melkerinnen wettei­
fern um den Ehrenpreis der nam-

haften Melkerin O. Tschebotarjo- 
wa. Sie alle sind der Zelt bedeu­
tend voraus. So steht auf dem Ar­
beitskalender von Anna Luft Ju­
ni dieses Jahres, Maria Kardasch 
und Lilli Jankowskaja 
für Mal.

Viel Wert legen auf 
llstischen Wettbewerb 
Gemüsezüchter des Sowchos. Im 
vorigen Jahr haben die Briga­
den von jedem Hektar bis 350 
Tonnen Kohl, 250 Tonnen Gur­
ken und ebensoviel Tomaten ge­
erntet.

In diesem Jahr wollen die Gemü­
sebauern ihre Erfolge durch neue 
Leistungen verankern. In den so­
zialistischen .Verpflichtungen der 
Brigade um Ella Slljukina heißt 
es zum Beispiel: „Den Hektarer­
trag von Tomaten auf 300 Ton­
nen zu bringen." An den Akti­
visten der Produktion nehmen 
sich alle Kollektive des Sowchos 
ein Beispiel.

Jeder neue Tag bringt neue 
Rekorde. Der Wettbewerb der 
Sowchosbrlgaden verläuft unter 
dem Motto „Der Heimat zu Ihrem 
60jährigen Jubiläum mit Höchst­
leistungen aufwartenl" 
neue Reserven werden 
slert, um 
reichen.

Immer
..__ ____ mobill-
das gestellte Ziel zu er-

Heinrich MAIBACH

Gebiet Alma-Ata

Mit höchster Effektivität
Der Aufruf der Moskauer 

Werktätigen, am 17. April den 
Leninschen kommunistischen Sub­
botnik durchzuführen, fand bei 
den Eisenbannarbellern der Sta­
tion Aurinskaja eine rege Unter­
stützung. Sie haben beschlossen, 
u.cuen fag mit Hochproduktiver.. 
Ar.. _.i zu würdigen und die Ei­
senbahnfahrten störungsfrei zu 
leiten. Das Kollexliv der Station 
trägt den hohen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" und 
zählt zu den Beslkoilektlven des 
Eisenbahnbereichs Karaganda.

„Es Ist bei uns zur- guten Tra-

ditlon geworden",, sagte der Sta­
tionsvorsteher, Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution Ramasan 
Ibrajew, ..den Tag des Subbot­
niks.mit .Aktivistenarbeit an je­
dem Arbeitsplatz- zu würdigen. 
Dieser Subbotnik wird mir be­
sonders denkwürdig sein, denn es 
ist mein zwanzigstes Arbeitsfest."

In diesen Tagen werden aut je­
den Arbeiter konkrete Aufgaben 
aulgeschlüsselt. Die Arbeiterin­
nen Taisslja Semenlschuk. Lud­
milla Bondarewa, die Wagenprü- 
ler Saken Koppajew, Wassili 
Onlschtschenko, Anna Ignatenko

werden den Transportarbeitern 
Waggons mit Zeitvorsprung ile- 
iern. •

Es Ist vorgesehen, 20 Waggons 
elnzuse.zen und etwa 2'000 Ton­
nen Kohle über den Plan hinaus 
zu befördern.

Die E.senoahnarbeiler haben 
das palrlotiscae Beginnen der 
Moskauer mit unter den ersten 
unterstützt. Zur Zeit wird in al­
len Kollektiven des Bannoetr.eos- 
werks das Arbeitsfeld zum Sub­
botnik vorbereitet.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

67 000 Kombines einsatzbereit
Gestützt auf die Erfahrungen 

der vorigen Jahre, unter Anwen­
dung des Fließ- und Baugruppen- 
verlahrens Überholen die Dorf- 
mecnanisatoren der Republik die 
Landtechnik erfolgreicher als lm 
Vorjahr. Laut Mitteilung »der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR wurden 
zu Beginn des Aprils etwa 67 300 
Gelreldemähdrescher — 63 Pro­
zent Ihrer Gesamtzahl — instand 
gesetzt, was über 1 000 Maschi­
nen mehr als vor einem Jahr ist. 
D.e Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Kustanal und Zellnograd 
weisen die höchsten Leistungen 
auf — dort sind 76 Prozent der

Technik einsatzbereit. Etwas we­
niger Landmaschinen wurden lm 
Gebiet Nordkasachstan repariert. 
Langsamer als lm Republikdurcn- 
sennitt wird die Getreideernte­
technik in den Gebieten Alma- 
Ata. Dshambul, Taldy-Kurgan, 
Ksyl-Orda, Tschimkent überholt, 
obwohl man dort mit der Ernte 
früher beginnt. Im Gebiet Uralsk 
sind nur 43 Prozent aller Mäh­
drescher einsatzbereit, im Gebiet 
Aktjublnsk — 50 Prozent, lm 
Gebiet Semlpalallnsk — etvyas 
mehr als die Hälfte. Auch die Ge­
biete Gurjew, Dsheskasgan und 
Turgal befinden sich bei der

Überholung der Erntetechnik lm 
Hücks tand.

Man reparierte 46 Prozent al­
ler Schwadmäher — um 3 200 
mehr als im Vorjahr, die Hälfte 
der Maiserntemaschinen, 41 Pro­
zent der Silomähhäcksler, 63 Pro­
zent aer Kartoffel-, 40 Prozent 
der Baumwoll- und. 27 Prozent 
der Rübenerntemaschinen.

Die Qualität der lnstandgesetz- 
ten Aggregate ist besser als im 
Vorjahr. In allen Landwirtschafts­
betrieben gibt es Kommissionen 
für die Annahme der überholten 
Technik. Für die Erntemaschinen 
werden Garantiescheine für die 
Ernte 82 ausgestellt. (KasTAG)

Alfred Korke ist unter den Bau­
leuten von Ust-Kamenogorsk gut 
bekannt. Er arbeitet in der Verwal­
tung „Swinezstroi", Trust „Altai- 
swinezstroi", seit 1960, zwanzig 
Jahre davon als Brigadier. Das von 
ihm geleitete Kollektiv hat schon 
Dutzende Kapazitäten ihrer Bestim­
mung übergeben. Gegenwärtig 
leistet Korke mit seiner Brigade 
Aktivistenarbeit am Bau von Ob­
jekten der NE-Metallurgie des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats „V. I. Lenin".

Unser Bild: Kommunist Alfred 
Korke, Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners.

Foto: Wladislaw Pawlunin

PAWLODAR. In der Vereini­
gung „Eklbastusugol" wurde das 
Fazit der Produktionstätigkeit 
der Kohlegewinnungskollektive 
für März gezogen.. Zum ersten­
mal' lieferte mäh im . laufenden 
Jahr einer, größeren Unifang 
energetischen Brennstoffs, als es 
geplant war. Im März wurden an 
o.e Wärmekrallwerke etwa 
4 700 000 Tonnen Kohle abgefer­
tigt.

lm Tagebau „Bogatyr" liegen 
wie zuvor die Koilexilve A. Dja­
gilew und S. So.otowskl In Füh­
rung. Die höchsten Leistungen 
weisen S. Subko und 1. Umarow 
auf.'

PETRO PAWLOWSK. D 1 e 
Bauarbeiter der Produktionsver­
einigung „Petropäwlowskse.siroi" 
haben' -aas Programm für das 
erste Quartal erfolgreich erfüllt. 
Bei einem • Plan von 7 350 000 
Rubel naoen sie 100 000 Rubel 
menr in Ansprucn genommen. Es 
sind 2 500 Quadrauneter Wonn- 
fläche Inrer Bestimmung überge­
ben worden. Die Einwohner von 
Bulajewo haben von den Bauar­
beitern ein neues Krankenhaus 
erhallen. In der Spezialisierten 
Wirtschaflsvereinlgu'ng Sokofow- 
ka ist eine neue rutlerkücne fer- 
tiggéstellt worden.

bE.viIPALATINSK. Die Werk­
tätigen des Kolchos „Sawety II- 
jiisuna" naben das Programm des 
Mllchverkauts an den Staat für 
das erste Quartal erlülii. An die 
Abnahmeslellen sind 5 434 Dez.- 
tonnen Mllcn gegenüber einem 
Plan von 5 400 Dezllonnen ge­
liefert worden — um 326 Dezi- 
tonnen mehr als in der entspre­
chenden Periode des Vorjahrs.

Forschungen vertiefen, mehr der Produktion helfen
Im Sinne der Beschlüsse des 

XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der Kom­
munistischen Pârtei Kasachstans 
streben die Wissenschaftler der 
Republik es an, die Forschungs­
arbeiten zu vertiefen, deren Ef­
fektivität zu steigern, die Rolle 
der Wissenschaft In der weiteren 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur, In der kommunisti­
schen Erzlehuhg und lm Kampf 
für ein rascheres Anwachsen ues 
Wohlstands der Sowjetmenschen 
zu heben.

Am 7. April tagte in Alma- 
Ata die Vollversammlung der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Hier 
wurde das Fazit der Tätigkeit der 
Akademie lm vergangenen Jahr 
gezogen, wurden Wege der wei­
teren Entwicklung der Wissen­
schaft In der Republik und der 
Festigung Ihrer Verbindung mit 
der Praxis festgelegt.

An der Arbeit der Vollver­
sammlung beteiligten sich D. A. 
Kunajew, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans; B. A. 
Aschimow, Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR;

O. S. Mlroschchin, Zweiter Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans; K. K. 
Kasybajew, Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, verantwortlicher Mitarbei­
ter des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
Leiter einer Reihe von Ministeri­
en und Ämtern der Republik.

Der Präsident der AdW der 
Kasachischen SSR, Akademiemit­
glied A. M. Kunajew eröffnete 
die Tagung. Er hob hervor, daß 
die Wissenschaftler der Republik­
akademie, gestützt auf die Par­
teibeschlüsse, die Hinweise und 
Ratschläge des Generalsekretärs 
des ZK Oer KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen L. 1. Breshnew, den für das 
vergangene 'Jahr feslgelegten 
Forschungsumfang erfolgreich er­
füllt haben. Der ökonomische 
Jahreseffekt Ihrer Einführung in 
die Produktion übertrifft die Auf­
wendungen für den Unterhalt der 
Akademie auf das Zweifache. Das 
kann für das erste Planjahr, wo 
die meisten Themen erst begon­
nen wurden, als ganz befriedi­
gend gelten. In den nächsten

Jahren müssen wir natürlich mehr 
erreichen; dazu sind alle objekti­
ven Voraussetzungen vorhanden.

Das Novemberplenum (1981) 
des ZK der KPdSU stellte den 
Wissenschaftlern die Aulgaben, 
das geschaffene wissenschaftlich- 
technische Potential effektiver zu 
nutzen und die neue Technik 
schneller zur Steigerung der Pro­
duktivität der gesellschaftlichen 
Arbeit und zur Sparung der na­
türlichen, energetischen, Arbeits- 
tlnd Finanzressourcen eintufüh- 
ren. Zur Erfüllung dieser Aufga­
ben, sagte Leonid Iljltsch Bresh­
new, sind zuallererst ein hohes 
Verantwortungsgefühl und eine 
feste, wirklich kommunistische 
bewußte Disziplin • erforderlich. 
Ebenso wichtig sind natürlich Ge- 
dankenflug, unermüdllcnp Suche 
nach Neuem und dessen Unter­
stützung.' Notwendig ist die stän­
dige Initiative — überall und In 
allem. Besonders wichtig Ist das 
in der Forschungsarbeit. Am 
höchsten wird in der Wissenschaft 
die Novität der Ergebnisse ge­
schätzt, denn gerade sie eröffnet 
weitere Wege und Möglichkeiten 
zur Erschließung der Naturreich­
türner sowie zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Es ist die

Ehrenpflicht der Wissenschaftler, 
nohe Resultate zu erzie»en und sie 
In den Dienst des Sowjetvolkes 
zu steilen. •

Im vergangenen Herbst wurde 
die Arbeit der AdW der Kasachi­
schen SSR auf einer erweiterten 
Sitzung des Präsidiums der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR erörtert. Die wlssen- 
schaftlich-organisalorlscne und die 
Forschungsiätlgkelt der Republik­
akademie wurde gebilligt; her­
vorgehoben wurden ihre positi­
ven Erfahrungen In der Organisa­
tion gemeinsamer Forschungen 
mit einer Reihe von Unlons- und 
Republikministerien und -ämiern, 
die festen schöpferischen Verbin­
dungen mit den Betrieben und 
die hedeuiende Steigerung der 
Effektivität der Einführung voll­
endeter Arbeiten. Das Präsidium 
der AdW der UdSSR billigte 
auch die Haupirichiungen der 
Forschungsarbeiten, die In ihren 
Institutionen durchgeführt wer­
den. sowie die Wege Ihrer weite­
ren Entwicklung.

Den Kasacnstaher Wissen­
schaftlern stehl bevor, die kom­
plexen Arbeiten in allen Haupt-

(Schluß S. 2)

Konkretes 
Programm

Im zweiten Jahr des elften 
Planjahrfünfts an den Staat eine 
Million Pud Korn zu verkaufen — 
so ein Ziel haben sich die Ak­
kerbauern des Kolchos „Kllmow- 
ski" gestellt. Eine-komplizierte 
Aufgaoe, doch wie aus den vor­
jährigen Leistungen der Briga­
den des Landwirtschaftsbetriebs 
foigt, gibt es in „Kllmowskl" al­
le Möglichkeiten, um sie erfolg­
reich zu realisieren.

Die Hektarerträge von 20 De­
zitonnen Getreide sind lm Kol­
chos zur Norm geworden.,- Dazu 
haben das vervollkommnete Ak­
kerbausystem und die fortschritt­
lichen Arbeitsmethoden, die im­
mer weitgehender in die Praxis 
eingeführt werden, beigetragen. 
Aui dieser Grundlage wollen die 
Brigaden auch in diesem Jahr 
hohe Erträge erreichen.

• Auf einem hohen agrotechni­
schen Niveau wurden auch die 
Winterfeldarbeiten durchgeführt. 
Auf allen 11 600 Hektar Acker­
land hat man die Schneefurchen 
gezogen und Stalldung gestreut.

In wenigen Wochen sollen die 
Frühjanrsteldarbelten beginnen. 
Die Kolchosbauern haben sich 
vorgenommen, die Aussaatkam­
pagne. aui honem agroteennisenem 
Niveau durchzuführen und somit 
eine sichere Basis für einen rei­
chen Hektarerlrag zu schaffen.

Anna REGER
Gebiet Koklschetaw

„Aber Nikolai Stepanowitsch, 
so gehl das nun wirklich nicht", 
spricht Antonina in den Hörer. 
Ihre gewöhnlich sanfte, ruhige 
Stimme wird hart und energisch.

„Der Junge darf jetzt nicht 
entlassen werden! Wir wollen s 
noch mal In allem Ernst mit Ihm 
versuchen. Ich bitte siel"

Der Mann am anderen Ende 
muß aufgelegt haben. Erscnöpfl 
legt Antonina den Hörer auf die 
Gabel. Einige Minuten sitzt sfe 
geistesabwesend da, dann aber 
rafft sie sich auf und setzt Ihre 
Arbeit fort. z

Diese Arbeit — sie repariert 
gerade komplizierte Meßgeräte 
aus dem Produktionsabschnitt für 
Naßmetallurgie — verlangt ihr 
vollkommene Konzentrlertnelt ab.

Präzisionsarbeit ist das, wie 
der alle Kollege und Lehrmeister 
Peter Burghardt Immer zu sagen 
pflegt, mit dem sie hier nach Ab­
solvierung der Berufsschule vor 
rund zwanzig Jahren begonnen 
hat. Und obzwar sie diese feinen 
Geräte schon aus dem Effeff 
kennt, da sie diese einstmal In 
den Produktlonshallen betreut 
hat, kann sich Antonina nicht 
konzentrieren.

Ihr kommt der Bursche, Sa­
scha K. aus der Berufsschule des 
Aluminiumwerkes nicht aus dem 
Sinn. .Was de,n wohl bedrücken 
mag?’ denkt Antonina. .Ansonsten 
ein ganz anständiger Kerl. Auch 
Hänae hat er geschickte. Aber 
die vielen Zweien lm Lernen, das 
schlechte Betragen..’

„Tonja, kannst du mir mal 
schnell helfen?" reißt sie eine 
heisere Stimme aus den trüben 
Gedanken. Das ist Valerl Nem- 
tschenko, Ihr jüngerer Kollege, 
ein Tausendkünstler, fanatisch In 
die Automatik vernarrt, studiert 
im letzten Studienjahr der poly­
technischen Hochschule.

„Aber Valerl, wie kann ich dir 
schon helfen, ich hab ja nicht so 
viel studiert wie du."

„Du kannst, du kannst", gibt 
Valeri von sich, Indem er vor der 
Kollegin die Monlagezeichnung 
ausbreitet.

Eine Zeit lang fachsimpeln 
und streiten die beiden, bis sie 
sich einigen. Antonina Göbel hat 
reiche Erfahrungen als Appara­
lewart und jet?t auch als Etektro- 
schlosser gesammelt, mit denen 
sie nie hinter dem Berg hält. 
Freigebig übermittelt sie diese an 
ihre jüngeren Mitarbeiter.

„Valerl, ich brauche Jetzt deine 
Hille", hält sie den jungen Mann 
auf. „Du kennst doch die Ge- 
scnichle mit Sascha K., der aus 
der Berulsschule, der uns damals 
half, das neue Gerät zu montie­
ren und zu installieren."

„Na, und?.. " Valerl mußte 
sich erst mal zusammenreißen. 
„Was Ist nun wieder los?"

„Der Meister will bei der Di­
rektion vorsprechen, man möge 
den Burschen nicht mehr zum 
Praktikum in unserem Abschnitt 
zulassen.- Du weißt Ja, Sascha ist 
ein richtiger Querkopf, er ist ein­
fach nicht an Disziplin gewöhnt...

„Ja, aber was hab ich mit dem

ganzen zu tun?" wenaet Nem- 
ischenko achselzuckend ein.

„Du, Ich hab damals immer 
wieder beobachtet, wie väterlich 
du mit Ihm umgegangen bist. 
Auch der Junge guexte dir jeden 
Handgriff ab. ich denke, du..."

„Eine schöne Bescherung!" 
brauste Valeri auf. „Du, An Ioni­
na, mit deinen Nach wuchs- 
Ausbilaüngs-rroo.emenl Laß 

mich gefällig aus dem Splei, ich 
bin Fernstudent, hab keine Zelt 
für so etwasl“

„Na, Valerl, steig doch nicht 
gleich auf die Palme", beschwich­
tigt Antonina ihren Kollegen, 
„ich weiß, daß du fernstudierst, 
daß deine Zeit knapp bemessen 
Ist. Aber Ich weiß auch, daß du 
einen guten Lehrer abgeben 
könntest. Wollen s doch versu­
chen. Es wird unbedingt, es muß 
einfach klappen."

Nemtscnenko sträubt sich noch 
eine Welle, aber mit dem Kenner­
blick eines erfahrenen Pädagogen 
sieht Antcnlna Göbel: Der Mann 
Ist einverstanden, nur irgendein 
Hauen Egoismus läßt Ihn wider­
sprechen.

„Valerl, hab dich doch nicht 
,so. Wir haben heute eine Sit­
zung des Rates der Nachwuchs­
ausbilder. Da wird es heute heiß 
hergehen. Nicht nur wegen Sa­
scha. Überhaupt müssen die Be 
Ziehungen Werk—Berufsschule 
von Grund auf verändert werden. 
Mir gefällt da bei weitem nicht 
ailes, oesonders in Fragen der Er­
ziehung. Ich hab schon darüber 
mit unserem Parteisekretär Ana­
toli Nikolajewitsch Krawzow ein­
gehend gesprochen. Er wird uns 
zur Selle stehen."

Antonina spricht leidenschaft­
lich weiter. Mit viel Geschick 
vermag sie es, ihren Kollegen für 
ihre Sacne zu gewinnen.

„Der Sascna Draucht deine Hil­
fe und dein Männervertrauen, 
du."

„Schon gut, schoin gut, aber..."
„Na, slemst du, icn wußte es 

doch. Ich will den Mitgliedern 
des Rates vorschlagen, dich als 
Paten und Lehrmeister dieses 
Dickschädels Sascha tu bestäti­
gen.
, Wir dürfen doch nicht zulassen, 
daß er unserem Kollektiv verlo­
ren geht. Der wird mal einen gu­
ten Elektroschlosser abgeben. Du 
kannst ihn dann auch fürs Stadi­
um gewinnen."

„Na, ich. sehe, Antonina, du 
hast schon alles für mich voraus­
gerechnet und bestimmt..."

A
Alexander wurde das Prakti­

kum lm Zentraliabor für Automa­
tik und Fernsteuerung des Alu­
miniumwerkes nicht untersagt. 
Heute studiert er an einer poly­
technischen Hochschule, ebenso 
wie Woloaja Kolot, Ljuba Hof- 
schmldt und Natascha Bllonosn- 
kina weiterstudieren, die einst bei 
Antonina Göbel In die Lehre ge­
gangen sind. Ihnen hat sie nicht 
nur die Kniffe und Griffe ihres 
Berufs, sondern sie auch des Le­
bens gelehrt.

Helmut MANDTLER

‘SWhiBsscltlqg unterer Heimat
RSFSR

Komplex 
äAijeiciUien

In der Kasaner Vereinigung 
„Organische bynuiese" ist 
Athy.eaprouukoüHskumpiex 
gelaufen. Die Staaiskommisslon 
nat das Uoergabeproiokoil unter­
zeichnet.

Der neue Betrieb wurde In ge­
drängten Fristen errichtet. Dazu 
trug dié Einführung der Brlga- 
denverlragsmethode und die 
Montage von Großblöcken bei. 
Es wurde ein kühnes. Experiment 
durcngeiunrt. Der höcnst kompli­
zierte Betrieb, dessen Anlauf nur 
bei einer Plusiemperatur als mög­
lich galt, wurde Del dem Herost- 
und Wlnierweiier. In Nutzung ge­
nommen.

Der Äthylenprodukilonskoui 
plex ist etwa dreimal leistungs­
stärker ais alle ähnlichen Beine 
be der Vereinigung. Hier werden 
hocnie.siungsiäaige Kompresso­
ren und Ofen genutzt, Au.oniaten 
prüfen die Einhaltung der ^Tech­
nologie. Die Chemiewerxer wol­
len die projektierte Kapazl.äl 
vorfristig erreichen.
Usbekische SSR ------------------

Mähdrescher 
für die Wüste

em 
an-

schlossen einen Wirtschaftsver­
trag mit der Hochschule ab und 
stellten lnr zwei Bedingungen; 
der Mähdrescher muß gelände­
gängig, bedienungs- und war- 
lungstreundllcn sein. Die Studen­
ten der Fakultät für Mechaniker 
und Maschinenbauer hatten diese 
Aufgaben in Liren Diplomarbei­
ten gelöst. Der Vertrag wurde in 
drei Janren erfühl. Und nun ist 
die neue Maschine da. Mil inren 
Guinmiraüpen setzt sie sich leicht 
über Sanduünen hinweg und fügt 
den Fulterllächen keinerlei Scna- 
den zu. Solch ein „Wüstenschiff" 
kann in einer Saison bis 30 Ton­
nen Gräsersamen sammeln, d. h. 
die Arbeit von 100 Personen aus- 
xünren.

Turkmenische SSR

Lettische SSR

Hafen 
für Tankschiffe

Die Studenten des Taschken­
ter Instituts lür lrrlgationsinge- 
nleure und Landmaschinenbauer 
naoen einen Mähdrescher für die 
Wüste entwickelt und an die 
Forstleute des Gebiets Buchara 
wgeierugt.

Von solch einer Maschine ha­
ben die Spezialisten für die Wei­
denaufbesserung in den Haib­
und- Wüstengeoieten geträumt. 
Die Gräserflächen und die Slräu- 
cneranpllanzungen erweitern sich 
mit Jedem Jahr. Der Samen von 
Wermut und anderen wildwach­
senden Pflanzen wird aber ma­
nuell gesammelt. Die Forstleute

Die ersten Tankschiffe 
den an der Anlegestelle des 
seehatens Ventspils vertäut, 
se Einrichtung wurde, vorfristig 
m Nutzung genommen dank der 
Anwendung der hocheffektiven 
Technologie, die die Bauleute 
von Ventspils erarbeitet hatten.

Dank dieser Anlegestelle kön­
nen diesen Hafen Supertanker 
mit einer Ladefähigkeit von 
60 000 bis 100 000 Tonnen an­
laufen. Früher wurden solche 
Schiffe auf der Reede zu Ende ge­
laden. Das. Ist unwirtschaftlich 
und schwierig bei den häufigen 
Stürmen In diesem Raum der Ost­
see.

Der Hafen Ventspils wird ei­
ner dei größten Häfen der Ost­
see sein. Zugleich mit der Errich­
tung der Anlegestelle wurde hier 
mit der Erweiterung der Mün­
dung des' Flusses Vent oegonnen. 
Schwimmbagger werden die Mün­
dung verliefen und geraderich- 
ten, um eine störungsfreie Durch­
fahrt der Dieselschiffe zu den 
Anlegestellen des Hafenwerks zu 
sichern. Auch die Kapazitäten 
des Rigaer Handelshafens wer­
den ausgebaut.

wur- 
Tlei- 
Die-

Granatapfelgarten 
angelegt

lm spezialisierten Lenln-Sow- 
chos des Rayons Kara-Kala, wo 
sich die größten Granatapfelplan­
lagen befinden, wurde ein neuer 
Garten angelegt.

Der Süd westen 
Ist die guns..gsie 
Entwicklung des 
Gartenbaus.
Kälte. Im Westen schützt der 
Kaspisee, im Norden das Gebirge 
diese Region vor kalten Winden. 
An den Berghängen wachsen 
verschiedene Sorten wilder Gra- 
natbäume. Die Selektionäre der 
Turkmenischen Versuchsstation 
haben durch Auswahl und Kreu­
zung neue Sorten gezüchtet, die im 
subtropischen Trockenklima gut 
gedeihen. Auf dieser Versucns- 
statlon glot es eine Sammlung 
von 700 verschiedenen Granal- 
aplelsorlen, die größte In unse­
rem Lanoe. Einen bedeutenden 
Platz nehmen darunter die Weich­
samensorten ein. Die Körner sind 
weich und lösen sich leicht vom 
Fruchtfleisch.

Die turkmenischen Wissen­
schaftler haben viel zur Rayonie­
rung der neuen Sorten geleistet. 
Gegenwärtig werden In der Re- 
puolik Baumschulen gegründet, 
die Setzlinge nicht nur an die 

■ landwirtschaftlichen Betriebe der 
subtropischen Zone, sondern auch 
an die Obstsowchose der Gebiete 
Aschchabad, Kras n o w o d s k, 
Tschardshou und Mary liefern 
werden.

Die Granatgärten nehmen In 
der RepuDlik eine Fläche von 
etwa 1 000 Hektar ein. lm lau­
fenden Planjanrfünft sollen sie 
wesentlich erweitert werden. Das 
wird durch das Wasser bedeutend 
gefördert werden, das über den 
Karakum-Kanal In die Trocken­
subtropen gelangen und hier 
100 00G Hektar Nutzflächen satt 
tränken wird.

der Republik 
Zone für die 
subtropischen 

Hier gibt es keine 
Westen schützt
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Neuerer auf dem Marsch des Planjahrfünfts Festabend in Alma-Ata
Bei der Erfüllung der vom XXVI. Parteitag der KPdSU gestellten 

Aufgaben zur höchstmöglichen Steigerung der Produktionscflektivitât 
kommt die entscheidende Rolle den Gewerkschaftsorganisationen zu, die 
unter Anwendung aller Formen des sozialistischen Wettbewerbs die 
Werktätigen zur weitgehenden Auswertung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts und der fortschrittlichen Erfahrungen mobilisieren. Die 
wichtigste Grundlage dafür sind die Entwicklung der Bewegung der 

i Rationalisatoren und Erfinder sowie die allseitige Unterstützung der 
Jniüativc der Produktionsneuerer.

Ober die Erfolge dieser Arbeit berichtet der Vorsitzende des Ostka- 
.sachsJancr Gebictsgewcrkschaflsrats Nikolai WORONIN.

Der Erzaltai ist reich.an Men­
schen mit Forschergeist. Es gibt 
da kaum einen Volkswirtschafts­
zweig ahne Enthusiasten des wls- 
senschaflllci>technis c h e n Fort­
schritts.

Jährlich beteiligen sich über 
20 000 Neuerer des Gebiets Ost­
kasachstan an der schöpferischen 
Suche.

Allein Im zehnten Planjahr­
fünft entwickelten sie über 
117 000 neuer technologischer 
Losungen, von denen 9-1000 In 
die Produktion übergeleitet wur­
den und einen ökonomischen 
Nutzeffekt Im Werte von 112 Mil­
lionen Rubel ergaben. Die Ober­
leitung der Neuerungen stieg Im 
zehnten Planjahrfünft um 19.2 
Prozent und denen ökonomische 
Nutzeffekt um 34A Prozent.

Immer erfolgreicher lösen mit 
Jedem Jahr die Neuerer des Erz­
altais die aktuellsten Probleme 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, das fand seinen Aus­
druck in Hunderten wissenschaft­
lichen Erfindungen und Entdek- 
kungen, für die man Urheber­
scheine ausstellte.

Allein lm zehnten Planjahr­
fünft erhielten die Erfinder des

Gebiets 672 Urheberscheine. 
Über die Hälfte dieser Neurun­
gen entfallen auf die Vertreter 
der Buntmetalllndustrle. Die Kol­
lektive der Neuerer des Tltan- 
und Magnesiumkombinats und des 
Biel- und Zinkkombinats In Ust- 
Kamenogorsk, des Lenlnogorsker 
Polymetall- und des Belogorsker 
Bergbau-Auf berellungskomblnats, 
des Werks „Wostokmaschsawod“ 
und anderer Betriebe lösten ihre 
Verpflichtungen In der Schaffung 
des Rationalisierungsfonds des 
ersten Jahres des elften Planjahr- 
lünfts vorfristig ein. In diesen 
Betrieben Ist Jeder vierte ArbeJ' 
ter Erfinder oder Rationalisator, 
und in den führenden Abteilun­
gen und an anderen Produktions­
abschnitten dieser Betriebe be­
teiligen sich jeder zweite oder 
auch Jeder Arbeiter an der Ra­
tionalisierungstätigkeit.

Viel Mühe um die Entwicklung 
der Bewegung der Erfinder und 
Rationalisatoren legen die Ge­
werkschaftskomitees der Bauin­
dustriebetriebe an den Tag. Recht 
viele Neuerer gibt es in der Pro­
duktionsvereinigung „Altaiener- 
go", in der Lenlnogorsker und 
der Syrjanowsker Schürfungsex-

pedttion, in den Kraft- und Per­
sonenverkehrsverwaltungen . des 
Gebiets, lm Ust-Kamenogorsker 
Seldenkombfenal, dem Jüngsten 
Betrieb der Leichtindustrie, usw.

Führend in der Rationalisato­
renbewegung lm Erzaltai wunden 
die Verdienten Erfin­
der der Kas achlschen 
SSR und die Verdienten Rationa­
lisatoren der Republik. Zur Zelt 
wirken in den Betrieben des Ge­
biets 22 Verdiente Erfinder und 
74 Verdiente Rationalisatoren, 
was einen bedeutenden Anteil 
der Verdienten Neuerer der Re­
publik ausmacht.

Im Ust-Kamenogorsker Bau­
betrieb ,,50 Jahre UdSSR“ wird 
das Konstruktionsbüro vom Ver­
dienten Erfinder Sergej Jusch- 
ko, dem Urheber vieler originel­
ler Vorschläge, geleitet, die in 
vielen Erzbergbetrieben des Lan­
des weitgehend angewandt wer­
den.

Gut bekannt sind in Len In o- 
gorsk die Verdienten Erfinder 
Nikolai Kasakow und Iwan Wa- 
churschew, der Verdiente Rationa­
lisator Heinrich Hay und andere.

Viele Jahre widmeten dem 
technischen Schaffen Georg 
Damm, Arbeiter des Titan- und 
Magneslumkomblnats; Wladimir 
Kutarew, Schlosser der Experl­
mentalhalle in der Konfektions­
vereinigung „Rasswet"; Begall 
Balgalljew, Einrichteschlosser für 
Ausrüstungen in der Tierzucht­
produktion des Sowchos „Kara- 
bulakskl“, Rayon Salssan; Gri­
gori Semlkln, Schlosser lm Sow­
chos ,,40 Jahre Kasachstan", Ray­
on Bolschenarymskoje und viele 
andere.

In verschiedene Lander der We& gebechxüe Erzeugofese mit 
dem Wareo Zeichen des chemischen ArzneimiHelbetriebs 
„F. Dzierzynski" in TschimkenL Nach einigen Jahren wird das 

Werk seinen 100. Jahrestag begehen.

Seine Biographie zählt viele ruhmreiche Seiten. Aber eine 
von ihnen ist besonderer Art — jene nämlich, die mit dem Na­
men Wladimir lljitsch Lenin verbunden ist

Im vergangenen Jahr beging 
das Kollektiv mit großem Elan 
und mit Stolz den 60. Jahrestag 
der Annahme des Beschlusses des 
Rates für Arbeit und Verteidi­
gung über diesen ältesten Betrieb 
der Republik. Das geschah auf 
Initiative W. I. Lenins, und das 
Dokument ist von ihm persönlich 
unterzeichnet.

Vor einigen Jahren war Ith 
mit dem ältesten Arbeiter Scha- 
nasar Antschljew durch das Werk 
gegangen. Er war damals schon 
85 Jahre alt. Der Alte zeigte 
auf ein altes Ziegelgebäude: die 
einzige Erinnerung an die Ver­
gangenheit. Hier war das Büro 
der Kaufleute, des Bevollmächtig­
ten der Genossenschaft „Santo­
nin“. Die alten Mauern riefen 
bei dem Aksakal Erinnerungen 
an die ferne Vergangenheit wach.

„Nichts Gutes ist lm Gedächt­
nis geblieben. Das Leben war 
schwer. Die Kaufleute wurden 
durch unseren Schweiß schwer­
reich...“

Durch einen Beschluß des Ra­
tes der Volkskommissare vom 30. 
April 1918 wurde das Werk na­
tionalisiert. Damals wurde nur 
in Tschimkent Santonin produ­
ziert. Auf dem Weltmarkt war 
die Nachfrage nach dieser Arznei 
kolossal. Aber das Werk stellte 
davon erbärmlich wenig her, weil 
es an Rohstoff — Zitwerwermut 
— mangelte.

Der russische Chemiker W. T. 
Seslawln verfaßte einen ausführ­
lichen Bericht an die Sowjetre­
gierung über die Sachlage lm 
Werk. Er schrieb: „Bildhaft ge­
sagt, ist das Werk lm System 
der Volkswirtschaft ein Huhn, 
das goldene Eier legt." Das war 
wirklich so. Ein Kilogramm San­
tonin kostete lm Ausland 2 000 
Goldrubel.

Jene Jahre waren für die jun­
ge Sowjetrepublik schwer — es 
herrschten Zerrütung und Hun­
ger. Und dennoch fand Wladimir 
lljitsch Lenin ungeachtet der 
vielen Staatsangelegenhel t e n 
Zelt, die aus dem Tschlmkenter 
Werk eingelaufenen Materialien 
aufmerksam zu studieren. Am 15. 
September 1921 richtete W. I. 
Lenin eine Notiz an den stell­
vertretenden Volkskommissar für 
Außenhandel I. 1. Radtschenko 
mit der Bitte, Ihm Informationen 
zukommen zu lassen, über wie­
viel Santonin das Ministerium 
für Außenhandel verfüge? Wo, in 
welchen und wessen Lagerräumen 
es aufbewahrt werde? Wieviel 
und zu welchem Preis realisiert 
worden sei? Wo, wie und durch 
wen es realisiert werde?

Am Tage darauf bekam W. I. 
Lenin vom Volkskommissariat 
für Außenhandel Auskunft Über 
die Vorräte von Santonin lm 
Lande und dessen Gewinnung. 
Auf dem Bericht machte Lenin 
seine Bemerkungen und Be­
rechnungen, In denen er die Rol­
le des Tschlmkenter Santonins In 
der Außenhandelsbilanz des Lan­
des ermittelte. Es erwies sich, 

daß der junge Sowjetstaat vom 
Weltmarkt Jährlich 7 Millionen 
Goldrubel bekommen kann.

Am 26. Januar 1921 gab das 
Haupt der Sowjetregierung dem 
Sekretär den Auftrag: „Suchen 
Sie bei mir«nach weiteren Doku­
menten betreffs Santonins und 
übergeben Sie diese Smoljaninow 
oder Gorbunow zum umgehenden 
Studium." Am 21. November 
1921 erschien der Beschluß des 
Rates für Arbeit und Verteidi­
gung, gezeichnet von W. I. Le­
nin „Über die Organisation der 
Verwaltung des Tschlmkenter 
Santoninwerks“. Der Betrieb 
wurde aus der behördlichen Un­
terstellung dem Zentralen Volks­
wirtschaftsrat der Turkestanlschen 
Republik in die Hauptverwaltung 
Chemische Industrie des Obersten 
Volkswlrtschaftsra t e s überge­
leitet, Dem Werk wurde das Mo­
nopolrecht auf die Beschaffung 
von Zitwerwermut eingeräumt. 
Sämtliche Vorräte waren sofort 
an das Volkskommissariat für 
Außenhandel abzullefern. Es wur­
de gestattet, bis 20 Prozent des 
Werts der Erzeugnisse für die 
Führung der Produktion und 
die Unterhaltung des Betriebs 
bereitzustellen.

Die Nachricht vom Leninschen 
Dekret verbreitete sich blitz­
schnell lm Werk. Die Parteizelle 
des Betriebs, die Stadt-, Partel­
und Staatsorganisationen ergrif­
fen dringende Maßnahmen zur 
Versorgung des Betriebs mit Roh­
stoff, Chemikalien, zur Gewähr­
leistung der Produktion des 
Haupterzeugnisses. Im August 
des nächsten Jahres arbeitete das 
Werk mit voller Belastung.

Damals versammelten sich die 
Arbeiter in det „Roten Teestu­
be“. Der bedächtige, grauhaari­
ge Uras Taschpalwanow schlug 
vor: „Und wenn wir einen Brief 
an Lenin schreiben?“

„Tatsächlich, schreiben wir ei­
nen“, unterstützte ihn Baratbai 
Jussupow. „Aber wie? Niemand 

, von uns kann russisch schreiben.“
„Wir werden eben In unserer 

Sprache und In arabischer Schrift 
schreiben“, fand sich Taschpal­
wanow. „Nimm Platz, Abdas, wir 
werden diktieren.“

Abdas Aslbajew setzte sich nä­
her zur Petroleumlampe und brei­
tete auf einem Brettchen einen 
Bogen Papier aus. Kalligraphisch 
schrieb er: „Teurer Wladimir 
lljitsch Lenlnl Wir wünschen Ih­
nen alles Beste und gute Gesund­
heit zum Glück des ganzen werk­
tätigen Volkesl Seitdem Sie das 
Dekret über unser Werk unter­
zeichnet haben, ist ein Jahr ver­
flossen. Wir freuen uns, mlttel- 
len zu können, daß der Betrieb 
mit Volldampf arbeitet...“

Baratbai Jussupow unter­
brach Ihn: „Schreib, daß wir bei 
den Unternehmern täglich 14 bis 
15 Stunden für einen Hungerlohn 
arbeiten mußten."

„Hört mal“, erhob sich Ala- 
shan Machambetow. „Wir müssen 
Lenin mitteilen, daß lm Werk ein 

Klub und eine Bibliothek eröffnet 
wurden, und daß mit dem Bau 
einer Siedlung begonnen wur­
de...“.

Am anderen Tag kamen die 
Verfasser des Briefes alle in das 
Gewerkschaftskomitee des Wer­
kes. Der Vorsitzende Anarmet 
Tursunow begriff nicht sogleich, 
worum es sich handelte. Er dach­
te, es sei eine kollektive ' Be­
schwerde. Aber nach einigen 
Minuten klärte sich alles auf. 
Der Vorsitzende las den Brief oh­
ne Eile durch und sagte: „Alles 
Ist richtig. Aber lljitsch wird 
kaum 2Jelt haben, so lange Briefe 
zu lesen. Wie die Werktätigen 
unter dem allen Regime lebten, 
weiß er gut. lljitsch weiß auch, 
was die Sowjetmacht dem Volk 
brachte. Wäre es nicht besser, 
an Lenin ein kurzes Telegramm 
über die Arbeit des Werks mit 
voller Auslastung zu schicken?“

Alle stimmten zu. Am 16. No­
vember 1922 wurde auf der Sit­
zung des Gewerkschaftskomitees 
des Werks im Beisein vieler Ar­
beiter der Text des Telegramms 
an Wladimir lljitsch Lenin ge­
billigt.

„Moskau, RAV, W. I. Lenin. 
Vertreter des Tschimkenter San­
toninwerks — Arbeiter und An­
gestellte — Usbeken, Kasachen, 
Russen, schicken Ihnen am Tag 
des Anlaufs des Werks mit Voll­
belastung ihre Grüße in der vol­
len Gewißheit, daß sie bei engem 
Zusammenschluß der Arbeiter al­
ler Nationalitäten, bei der mäch­
tigen Unterstützung durch das 
Zentrum, und dem Beistand der 
Tschlmkenter Vertreter ihren Bei­
trag zum Fundament des Aufbaus 
des Arbelter-und-Bauernslaates 
leisten werden.“

...Das erste Jahrhundert des 
Bestehens dieses Werkes geht zu 
Ende. Es sieht Jetzt Jung aus 
und ist ein Spitzenbetrieb der me­
dizinischen Industrie. In den 
Jahren der Sowjetmacht hat er 
sein Produktionspotential vielfach 
vergrößert.

Vielfältig ist die Nomenklatur 
der Erzeugnisse. Ihre Liste 
wächst von Jahr zu Jahr, lm 
neunten Planjahrfünft waren es 
22 Arten, lm zehnten — 33, und 
lm elften werden es schon 50 
sein.

Besondere Aufmerksamk e 11 
wird der Herstellung der Präpa­
rate geschenkt, die für die Be­
handlung bei Nerven-, Kreislauf-, 
Allegrle-, Asthma- und anderen 
Krankheiten besonders effektiv 
sind.

Im zehnten Planjahrfünft be­
kam das Werk neue Ausrüstun­
gen, es wurden 12 vervollkomm­
nete technologische Produktions­
methoden eingeführt, und der 
Ausstoß neuer Präparate gemei­
stert.

In den vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU angenommenen Haupt­
richtungen für das elfte Planjahr­
fünft Ist die Aufgabe gestellt, die 
Produktion von Erzeugnissen der 
pharmazeutischen Industrie und 
des medizinischen Gerätebaus auf 
nahezu das l,4fache zu steigern. 
Diese Forderung liegt dem Plan 
des Werks zugrunde.

Große Wandlungen vollziehen 
sich auch auf dem sozialen und 
kulturellen Gebiet. Nicht well 
vom Werk Ist eine baulich gut 
eingerichtete und begrünte Sied­
lung entstanden — mit Klub, 
Handelsgeschäft, Gaststätte, Mit­
telschule, Ambulanz, Vorschulkin- 
derelnrlchtungen. Die Werkar­
beiter sind stolz auf das prophy­
laktische Betriebssanatorium — 
das beste in der Stadt.

Die legendären Tage entfer­
nen sich immer weiter von uns, 
aber die Menschen erinnern sich 
an die Leninsche Sorge für das 
Werk, sie wahren und pflegen 
das Andenken daran von Gene­
ration zu Generation, wie die 
teuerste Reliquie.

Slnowl WICHMAN, 
Journalist

Tschimkent

Immer beliebter wenden in den 
Betrieben des Gebiets die kol­
lektiven Formen des technischen 
Schaffens, wie beispielsweise 
schöpferische Komplexbrigaden, 
die ehrenamtlichen Konstrukll- 
ons- und Patentbüros. Zur Zelt 
wirken über 10 000 Neuerer be­
geistert nach diesen neuen For­
men.

Nach den Ergebnissen von 
1980 wurde die schöpferische 
Brigade, geleitet vom Chefinge­
nieur Juri Ognew aus dem Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinat „W. I. Lenin“, als die 
beste lm Ministerium für Buntme­
tallindustrie der Kasachischen 
SSR anerkannt. Diese Brigade 
brachte Ratlonallslerungs v o r- 
schläge lm Werte von einer Mil­
lion Rubel ein.

Die schöpferische Brigade 
Fjodor Kllmenko, Juri Sidorow 
und Woldemar Neu aus dem Ust- 
Kamenogorsker Wärmekraftwerk 
belegte den 3. Platz lm Republik­
wettbewerb um die Einsparung 
von Materialien, Roh-, Brennstof­
fen und Energie. Der ökonomi­
sche Nutzeffekt betrug dank die­
sen Neuerungen 16 300 Rubel 
und 1 618 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie.

Viel Interessantes könnte man 
berichten über Woldemar Her­
mann, den Neuerer und Delegier­
ten des V. Kongresses der Uni­
onsgesellschaft der Erfinder und 
Rationalisatoren, Traktoristen aus 
dem Sowchos „Uschakowskl“; 
über den Kommunisten Robert 
Gellert, Chefingenieur der Ray­
onverwaltung Landwirtschaft Glu- 
bokoje; über Talkes Kassenow,

Die Pawlodarer Milchkonservenfabrik liefert im laufenden Jahr 50 Ar­
ten von Vollmilcherzeugriissen. Die Trockenmilch, von der hier jährlich 
nahezu 4 300 Tonnen produziert werden, ist in der ganzen Republik beliebt.

lm Bild: Viktor Stoll, Obermeister aus der Abteilung für Fertigerzeug­
nisse und Mitglied-der Volkskontrolle, mit der Maschinistin Natalia Mos- 
senko.

Foto: Viktor Krieger

Forschungen vertiefen, 
mehr der Produktion helfen

(Schluß. Anfang S. L) 

richtungen auszubauen. Besonders 
wichtig ist es, die Forschungen 
in der physikalisch-technischen 
und in energetischer Richtung so­
wie in der Erarbeitung neuer Me­
thoden der Erzaufbereitung zu 
entfalten. Es gilt, die Struktur 
der Forschungsanstalten gemäß 
den Hauptrichtungen ihrer Tä­
tigkeit weiter zu vervollkomm­
nen, die Arbeit der wissenschaft­
lichen Räte zu aktivieren, die in 
der Republik die Forschungen lm 
Bereich der Natur- und der Ge­
sellschaftswissenschaften koordi­
nieren. Es muß ein Netz ständi­
ger biologischer Stationen für 
ökologische und blozönologlsche 
Arbeiten gegründet werden.

Herangereift ist die Frage der 
Organisation einer wissenschaft­
lichen Produktionsvereinigung 
auf der Basis des Instituts für 
Experimentalbiologie und eines 
stadtnahen Sowchos zur schnelle­
ren Zucht hochproduktiver Ras­
sen landwirtschaftlicher Nutztie­
re. Forschungsinstitutionen müs­
sen auch in Karaganda, Schew- 
tschenko, Aktjublnsk gegründet 
werden. Auch zur weiteren Fe­
stigung der materiell-technischen 
Basis der Akademie gilt es noch 
viel zu leisten.

Der Präsident der AdW der 
Kasachischen SSR sprach ferner 
über die wichtigsten Fragen der 
Entwicklung der Verbindungen 
dér Wissenschaftler mit der Pro­
duktion. Für die Biologen bedeu­
tet das die Schaffung einer wis­
senschaftlichen Produktionsverei­
nigung und eines Netzes biologi­
scher Stationen, für die Chemle- 
und Hüttenwerker — die Er­
schließung der Experlmentalbasis, 
für die Physiker — die Schaf­
fung eines Spezialkonstruktions­
büros und eines Versuchswerks. 
Alle Abteilungen der Akademie 
sind verpflichtet, die Fri­
sten der Einführung ihrer 
Forschungsergebnisse zu ver­
kürzen, deren Effektivität zu stei­
gern, die Arbeit der wissenschaft­
lichen Räte zu aktivieren, die 
Komplexprogramme zu realisie­
ren. Viele schöpferische Kräfte 
wird die Aufstellung des Kom­
plexprogramms des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts der 
Republik bis zum Jahr 1990 er­
fordern.

Auf dem Novemberplenum 
(1981) des ZK der KPdSU un­
terstrich Genosse L. I. Breshnew, 
daß Organisiertheit, Sachlichkeit 
und Disziplin unerläßliche Forde­
rungen sowohl lm Zentrum als 

Technologen im Chemie- und 
Hüttenwerk Irlyschsk.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung des technischen 
Schaffens leisten die Kommu­
nisten, Mitglieder des Gebietsrats 
der Unlonsgesellschaft der Erfin­
der und Rationalisatoren; Jakob 
Kaiser, Leiter der produktions­
technischen Abteilung lm Perso­
nen- und Kraftverkehrstrust, so­
wie Nikolai Bürbach, stellver­
tretender Leiter der Gebietsver­
waltung Landwirtschaft, Mitglied 
des Präsidiums und Leiter der 
Landwirtschaftlichen Sektion im 
Gebietsrat der Unionsgesellschaft 
der Erfinder und Rationalisato­
ren.

Als die Neuerer des Erzaltai 
Zielmarken für das neue Planjahr­
fünft festlegten, beschlossen sie, 
an den Rationalisierungsfonds 
des elften Planjahrfünfts 124 
Millionen Rubel zu überweisen. 
Im ersten Jahr wurden dazu be­
reits mehr als 20 Millionen Rubel 
beigesteuert.

Die Initiative „Den Fünfjahr­
plan des Schöpfertums in vier 
Jahren meistern" brachten die 
Neuerer des Zink- und Bleikom­
binats „W. I. Lenin“ auf. Sie 
wollen bis Ende des Planjahr­
fünfts zusätzlich 800 000 Rubel 
erwirtschaften und durch die Ein­
führung von 36 Neuerungen und 
2100 Verbesserungsvorschlägen 
etwa 4 Millionen Rubel sparen.

Das Gewerkschaftskomitee des 
Kombinats und das Präsidium 
des Gebietsrajs der Unionsgesell­
schaft der Erfinder und Rationa­
lisatoren billigten diese Initiative 
und empfahlen sie zur allgemei­
nen Verbreitung.

auch an der Basis sind. Man muß 
besser arbeiten, die Pläne bes­
ser zusammenstellen und sie bes­
ser erfüllen, die Prduktion besser 
organisieren und besser pro­
duzieren. Mit einem Wort, man 
muß wirksamer arbeiten.

Im Sinne dieser Thesen sind 
alle Wissenschaftler der Re­
publik berufen, ihre schöpferi­
sche Aktivität größtmöglich zu 
fördern, mehr Kräfte für die Mo­
bilisierung der Reserven und 
Möglichkeiten zur erfolgreichen 
Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR aufzubie­
ten, die väterliche Sorge der Par­
tei und Regierung mit neuen Lei­
stungen bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der KP Kasachstans zu er­
widern.

Danach wurde der Bericht von 
N. K. Nadirow, des wissen­
schaftlichen Chefsekretärs des 
Präsidiums der Akademie der 
Wissenschaften der Republik, 
korrespondierenden Mitglieds der 
AdW der Kasachischen SSR, über 
die Tätigkeit der Akademie im 
Jahre 1981 entgegengenommen. 
Im vorigen Jahr forschten ihre 
wissenschaftlichen Einrichtungen 
zu 516 Themen, von denen 36 ab­
geschlossen wurden. 105 Themen 
wurden gemäß dem Plan der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Kasachischen SSR 
und sechs gemäß dem Republlk- 
Koordinlerungsplan für Wirt­
schaftswissenschaften behandelt. 
Eine Reihe von Arbeiten wurde 
nach den wissenschaftlich-techni­
schen Zielkomplexprogrammen 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik sowie nach zwei vom 
Präsidium der ADW der'UdSSR 
bestätigten Programmen durch­
geführt. Viel geforscht wird nach 
den Plänen der gemeinsamen For­
schungsarbeiten der Akademie 
und der Ministerien für Bunt­
metallindustrie, für Geologie, 
für chemische Industrie, für Hoch- 
und Fachmlttelschul- bzw. für 
Gesundheitswesen u. a.

Die Einrichtungen der Akade­
mie erzielten viele neue Ergeb­
nisse im Bereich der Differenzial­
gleichungen, der Kern- und 
Strahlungsphysik, der angewand­
ten Mathematik, der Astrophysik 
der Ionosphäre, des Naturschutzes 
und der Seismologie. Es wurde 
eine Perspektivenkarte der erdöl- 
und gasfördernden Gebiete Ka­
sachstans aufgestellt, erfolgreich

Zum Andenken an den hervorragenden Komponisten, 
Sänger und Dichter

Der namhafte Komponist, Sän­
ger und Dichter Birshan Koshagu- 
low ist In die Geschichte der gei­
stigen Kultur des kasachischen 
Volkes für immer eingegangen. 
Er hat die Traditionen der Volks­
kunst weiterentwickelt und die 
kasachische mündliche Dlch- 
tungs-, Musik- und Vortragskunst 
auf eine höhere Stufe gebracht. 
Blrshans Schaffen, mannigfaltig 
nach Inhalt und Charakter, wi­
derspiegelte aktuelle Probleme 
seiner Zelt, zeichnete sich durch 
Demokratlsmus aus, besang ho­
he moralische Ideale.

Dem 150. Geburtstag von Bir­
shan Koshagulow war ein Fest­
abend gewidmet, der in Alma- 
Ata, lm Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Opern- und Ballett­
theater „Abal“, Träger des Le- 
nlnordens, stattfand.

Den Abend eröffnete mit ei­
ner Ansprache der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Sch. Sh. 
Shanybekow.

Er unterstrich, daß Birshan 
Koshagulow In seinen Werken 
zornerfüllt die Gewalttätigkeit 
und Eigenmächtigkeit der Feu­
dalherren und der Zarenbeamten 
in der Steppe brandmarkte, die 
Ideale des Guten und der Ge­
rechtigkeit konsequent verteidig­
te, edle Taten und Gefühle, die 
wunderschöne Natur seiner Hei­
mat besang und sich dabei auf 
das Beste stützte, was von seinen 
Vorgängern geschaffen worden 
war. Tiefer Inhalt, sorgfältig 
durchgearbeiteten Formen, Viel­
falt der Nbancen — das sind die 
Merkmale seiner Lieder. Der 
wohltuende Einfluß der Musik 
und Poesie von Birshan ragt 
über den Rahmen der modernen 
Volksdichtung hinaus, sie haben 
in Sinfonien, Instrumentalwerken 
und in Bearbeitungen für Chor 
Verkörperung gefunden. Musik­
wissenschaftler, Geschichtsfor­
scher und Philologen sammeln 
seine Werke weiter, erforschen 
die Besonderheiten und die An­
ziehungskraft seiner Schaffensma­
nier.

Die Sowjetmenschen zählen B> 
Koshagulow mit Recht zu den 
hervorragenden Vertretern ’ der

Agitationspunkte laden ein
Der neue Agitationspunkt in 

der Zentralsiedlung des unlängst 
gegründeten Schafzuchtsowchos 
„Kulanutpesski“ lm entferntesten 
Viehzuchtrayon Tengis, Gebiet 
Zelinograd, wurde mit dem the­
matischen Abend „Das Werk Le­
nins lebt fort und siegt“ eröff­
net.

Bei den Vorträgen und Aus­
sprachen mit den Wählern im 
Agitationspunkt wird die Auf­
merksamkeit auf die Realisierung 
des vom XXVI. Parteitag ausge­

wird auf dem Gebiet der Kataly­
se und des Hüttenwesens ge­
forscht. Beachtliche Resultate ha­
ben die Bodenkundler, Zoologen, 
Botaniker und Physiologen zu 
verzeichnen. Gewisse Erfolge 
erzielten die Gesellschaftswissen­
schaftler. Vorbereitet und heraus­
gegeben wurde die Monographie 
„Sozialistische Verpflichtungen 
und Gegenpläne“, es erschien 
der yierte Band der „Geschichte 
der Kasachischen SSR“ in ka­
sachischer Sprache, wurde die 
kollektive Monographie „Die Er­
folge In der kasachischen Poe­
sie“ veröffentlicht.

Den wissenschaftlichen Ein­
richtungen der Akademie wur­
den 557 Urheberscheine und po­
sitive Entscheidungen erteilt. 
Von den ausländischen Paten­
ämtern liefen zehn Patente und 
vier Entscheidungen über deren 
Ausgabe ein. Es wurden 91 Mo­
nographien veröffentlicht. Alle 
Einrichtungen der Akademie er­
füllten den Jahresplan der For­
schungsarbeiten und die soziali­
stischen Verpflichtungen. Von 
großer Bedeutung war die wis­
senschaftlich-theoretische Konfe­
renz „Die progressive Rolle Ruß­
lands in den historischen Ge­
schicken der Völker Kasachstans“ 
In Alma-Ata anläßlich des 250. 
Jahrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land. Die Institute für Hüttenwe­
sen und Aufbereitung bzw. für 
Bergbau erhielten Rote Wander­
fahnen des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans. Mit der Roten Wan­
derfahne der AdW der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaft der 
Mitarbeiter des Blldungs-, des 
Hochschulwesens und der wis­
senschaftlichen Einrichtungen der 
UdSSR bzw. mit der ersten Geld­
prämie wurde das Institut für 
Philosophie und Recht ausge­
zeichnet. Die zweite Geldprämie 
der AdW der UdSSR erhielt das 
Institut der geologischen Wissen­
schaften „K. I. Satpajew".

Zugleich gibt es in der Tätig­
keit der Akademie noch ungelöste 
Fragen. Zu langsam verläuft die 
Einrichtung des Rechenzentrums 
kollektiver Nutzung, die Er­
schließung der experimentellen 
Basis. Es gilt, die Organisation 
der Arbeit der Labors und Abtei­
lungen der Institute für Bergbau, 
Geologlewlssenschaften und Öko­
nomik In Karaganda zu beschleu­
nigen, das System des Zusam­

kasachischen Kultur und zollen 
den Tribut der tiefsten Achtung 
seinem großen Talent und der 
leuchtenden Spur, die er in der 
dankbaren Erinnerung des Volkes 
hinterlassen hat. Seinen Namen 
hat man an den Sowchos „Wo- 
stotschny" und die Muslkfach- 
schule lm Gebiet Koktschetaw so­
wie an Straßen in Alma-Ata und 
Koktschetaw verliehen. Im Al- 
ma-Ataer Staatlichen Konservato­
rium Ist ein Birshan-Stipendium 
gestiftet worden.

Ober B. Koshagulow sprach 
auch J. R. Rachmadljew, Vor- 
slandsvorsitzender des Komponi­
stenverbands Kasachstans. Die 
freiheitliebenden und mutigen 
Lieder von Birshan, sagte er, 
stellen einer der markantesten 
künstlerischen Höhen in der mu­
sikalischen Kultur des kasachi­
schen Volkes dar. Sie kennzeich­
nen sich durch die Schönheit und 
Ausdruckskraft der Melodien, 
durch die Vielfalt von Motiven 
aus; die Komponisten der Repu­
blik griffen immer wieder auf sie 
zurück.

Vom großen Beitrag Birshans 
für die Kunst, von der künstleri­
schen Ausstrahlung seiner Werke 
sprachen auch der Dichter und 
Doktor der philologischen Wis­
senschaften A. T. Tashlbajew; 
der Held der Sozialistischen Ar­
beit S. N. Nurmachanow, Vieh­
züchter lm Birshan-Sowchos; 
Akademiemitglied und Sekretär 
der Abteilung für Gesellschafts­
wissenschaften, korrespondieren­
des Mitglied der AdW der Kasa­
chischen SSR S. A. Achmetow; 
die Studentin am Alma-Ataer 
Staatlichen Kurmangasy-Konser- 
vatorium N. Ussenbajewa.

Dem Festabend wohnten der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew, der Leiter der Kul­
turabteilung des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
K. S. Sultanow, Leiter von ni- 
sterien und Ämtern, künstle - 
scher Verbände und Vertreter der 
Öffentlichkeit bei.

Es fand ein Konzert statt. In 
dem Werke von Birshan Kosha­
gulow vorgetragen wurden.

(KasTAG)

arbeiteten Lebensmittel p r o- 
gramms konzentriert. Das ideolo­
gische Aktiv der Parteiorganisa­
tion zeigt anhand konkreter Bei­
spiele, wie die Menschen des neu­
entstandenen Kollektivs die ge­
sellschaftliche Produktion stei­
gern und den Wirtschaftsaufbau 
beschleunigen. Dutzende Schäfer- 
und Mechanisatorenfamilien ha­
ben in neuen Wohnungen Einzug 
gehalten.

Oskar BECK

menwirkens von Wissenschaft und 
Produktion zu vervollkommnen.

An der Erörterung der Berich­
te beteiligten sich die Mitglieder 
der AdW der Kasachischen SSR 
Sh. S. Jershanow, A. S. Saginow, 
W. D. Sokolskl, die korrespon­
dierenden Mitglieder der AdW 
der Kasachischen SSR U. M. Sul- 
tangasin, W. M. Borowski, S. A. 
Achmetow, M. A. Aitchoshin. 
Sie analysierten tiefschür­
fend und s a c h 1 ich die 
wissenschaftliche und wis­
senschaftlich-organisatorische Tä­
tigkeit der Institutionen der Aka­
demie, brachten konkrete Vor­
schläge zur Steigerung der Ar- 
bettseffektlvltät, zu einer weiteren 
Entwicklung in den wissenschaft­
lichen Kollektiven einer Atmo­
sphäre des Schöpfertums, hoher 
Ansprüche und der Verantwort­
lichkeit.

Die Sitzung der Vollversamm­
lung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
faßte einen Beschluß, in dem be­
tont wird, daß die Tätigkeit der 
Wissenschaftler der Republik auf 
die weitere Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans auf die Steigerung 
der Effektivität der Forschungen, 
auf die Einführung ihrer Ergeb­
nisse in die Produktion zielt. Die 
Hauptaufmerksamkeit der Zweig­
stellen der Akademie der Wissen­
schaften wird auf die Erfüllung 
der Ziel- und Komplexprogramme 
zu aktuellen wissenschaftlich- 
technischen Fragen, auf die Ent­
wicklung grundlegender wissen­
schaftlicher Probleme konzen­
triert.

Die Vollversammlung der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR gab ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Wissenschaftler, alle Mitarbeiter 
der Akademie einen neuen würdi­
gen Beitrag zur Entwicklung der 
sowjetischen Wissenschaft, zur 
Sache des kommunistischen Auf­
baus leisten werden.

In der Sitzung wurden Medail­
len der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
für die besten Studentenarbeiten 
vergeben.

Die Sitzung wühlte das korres-' 
pondlerende Mitglied der AdW 
der Republik S. M. Koshachme- 
tow zum Vizepräsidenten und Mit­
glied des Präsidiums der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka 
sachischen SSR, und das korres­
pondierende Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR M. A 
Aitchoshin zum Mitglied des Prä 
sidlums der Akademie. Dem Mi 
glled der AdW der Kasachische. 
SSR A. S. Saginow wurden die 
Pflichten des Leiters der Kara ; 
gandaer Zweigstelle der AdW 
der Republik übertragen.

(KasTAG)

r
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In den Brudetiändern

Führender Betrieb
SOFIA. Einen „Betrieb der 

Zukunft',' nennt man in Bulgarien 
das hauptstädtische Werk „Elek- 
tronlka". Und das mit vollem 
Recht. Der Produktionsprozeß ist 
hier hocheffektiv gestaltet, die 
wenigproduktive manuelle Arbeit 
Ist ausgeschlossen, die Arbeit 
selbst Ist schöpferisch geworden.

Im Betrieb, dessen Biographie 
nur etwas mehr als zwei Jahr­
zehnte lang ist, werden Mini- und 
Mikrocomputersysteme sowie 
elektronische Apparaturen mit 
verschiedener Bestimmung ge­
baut. Fast alle technologischen 
Vorgänge sind mechanisiert und 
automatisiert. Die Elektronik 
hilft, dLe Qualität der gedruckten 
Schaltungen zu prüfen, die Dia­
gnostizierung, die Abstimmung 
und die abschließende Kontrolle 
der Produktion zu verwirklichen.

Der Begriff „Arbeiter" hat 
hier einen neuen Inhalt gewon­
nen. Die überwiegende Mehrheit 
der Mitglieder des Kollektivs sind 
junge Menschen mit Hoch- und 
Fachmiltelschul'blldung. Nach Ih­
rer Einstellung lm Betrieb besu­
chen die Burschen zusätzliche 
Ausbildungs- und Spezialisie- 
rungslehrgänge.

Die Mitarbeiter der „Etektroni- 
ka" beteiligen sich aktiv an der 
Vervollkommnung der Arbeit und 
an der Suche nach unausge­
schöpften Reserven. Allein lm 
laufenden Jahr haben sie bei der 
Aufstellung des Gegenplans mehr 
als 800 Verbesserungsvorechläge 
eingebracht.

Hohe 
Auszeichnung

BUDAPEST. Die 
Werktätigen eines der 
Betriebe der Republik 
funktechnischen Werks 
ton" — wurden für ihre 
zum drittenmal mit der ____
Wanderfahne des ZK des Unga­
rischen Kommunistischen Jugend­
verbandes gewürdigt. Sie beka­
men diese hohe Auszeichnung für 
die aktive Teilnahme am soziali­
stischen Wettbewerb und für die 
hohen Leistungen, die sie bei der 
Vervollkommnung der Produkti­
onsprozesse und bei der Steige­
rung der Erzeugnisqualität erzielt 
hatten.

Allein im vorigen Jahr konn­
ten dank der Einführung 
Verbesserungsvorschlägen 
jungen Neuerer lm Werk 
als 10 Millionen Forint gespart 
werden.

jungen 
größten 
— des 

„Video- 
Erfolge 

Roten

von 
der 
mehr

Roboter in der
Produktion

I

BERLIN. Ein Industrierobo­
ter begann lm Elektromotoren­
werk Grünhain (Bezirk Karl- 
Marx-Stadt) eine der arbeitsauf­
wendigsten Operationen auszufüh­
ren: In der Gießerei des Betriebs 
üoernahm er das Vergießen von 
flüssigem Aluminium.

Ein neuer Industriemanipulator

Reform oder Säuberung?

: eine „Revo-
I zwar „selbsl-

als eine Re- 
Verwallungssyslem

Erst vor kurzem erklärte die 
chinesische Führung, den poli- 
tlsciien Massenkampagnen, die 
unter Mao Zedong das Land un­
unterbrochen erschütterten, sei 
ein Ende gesetzt worden. Nun 
kommen aber aus Peking Nach- 
nemen, daß dort eine neue Kam­
pagne entfaltet wird, diesmal 
gegen den zahlenmäßig weltgröß- 
cen Verwallungsapparat.

Die im März abgehaltene Ta­
gung des Ständigen Komitees des 
Nu.-unalen Vo.kskongresses faß- 
.e den Beschluß über eine Re- 
iorm der Staatsorgane, der „die 
Verstärkung der Zentralisierung, 
den Zusammenschluß der Leitung 
und die Erhöhung der Wirksam­
keit" des Verwallungsapparates 
vorsieht. Mehrere Ministerien 
und Verwaltungen werden aufge­
löst, zahlreiche Umbesetzungen 
aui verschiedenen Ebenen vorge­
nommen. Schon vor der Tagung 
sagte Deng Xlaoplng zu den 
Aufgaben der neuen politischen 
Kampagne, er betrachte die Um­
gestaltung des Verwaltungsap- 
parates als ” ‘
lutlon", und 
verständlich 
voluilon lm 1
und nicht eine Revolution gegen 
einzelne Personen."

Negative Momente lm Funk­
tionieren des Verwaltungsappa- 
rales In China sind In der Tat 
ein großes Übel. Nach Elnge- 
slänonls des theoretischen Organs 
der KP, der Zeitschrift „Hung­
qi", Ist der Bürokratismus über­
all in den Partei- und Staatsor­
ganen vei-breltet. Der unverhält­
nismäßig große Partei- und Staats­
apparat bedeutet eine schwere fi­
nanzielle Last für das Volk. Bis­
her war es In China nicht üblich, 
daß liolip Funktionäre in Rente 
gingen. Viele von denen, die 
me».r oucr minder hone Posten 
erhielten, bekleideten sie le­
benslang. Eine Ausnahme blldc- 
'e nur, wer zu den ’
Maos gerechnet wurde, 
der „Kulturrevolution" 
Millionen Staats- und 
Funktionäre grausamen 

„Feinden" 
. Während 

waren 
Partei- 

Repres-

wunde lm gleichen Werk vom 
Kollektiv entwickelt, zu dem Neue­
rer, Ingenieure und Techniker 
gehören. Solche Vereinigungen 
bestehen schon mit großem Erfolg 
In vielen Betrieben der Republik. 
Sie verfolgen das Ziel, die Auto­
matisierung der Produktion weit­
gehend zu fördern, die Ausrüstun­
gen zu vervollkommnen und fort­
schrittliche Arbeitsverfahren ein­
zuführen.

Die Entwicklung und Inbe­
triebnahme von Industrierobotern 
Ist gemäß den Beschlüssen des 
X. Parteitags der SED die Haupt­
richtung in der Automatisierung 
der Produktionsprozesse In ' 
Betrieben der Hütten-, der 
schinenbau-, der chemischen, 
elektrotechnischen Industrie 
anderer Branchen der DDR.

Nach vorläufigen Berechnungen 
der Spezialisten der DDR wird 
der weitgehende Einsatz von 
Industrierobotern 
chen, schon in den nächsten Jah­
ren etwa 120 000 Personen für 
andere Produktionsabschnitte 
frehzusetzen.

den 
Ma­
der 
und

es ermögli-

Erfreuliche 
Leistung

HAVANNA. Arsel Kevedo aus 
der kubanischen Provinz Holguln 
wunde erster Führer der Zuk- 
kerrohr-Erntekomblne, indem er 
lm Laufe der diesjährigen Zafra 
3 Millionen Arroba -Zuckerrohr 
(1 Arroba gleicht 11,5 Kilo­
gramm) schnitt. Der berühmte 
Mechanisator, wiederholter Sie­
ger Lm sozialistischen Wettbe­
werb, widmete seine Arbeltslel 
stung dem 20. Jahrestag der Jun­
gen Kommunisten Kubas und dem 
IV. Kongreß des kubanischen 
Komsomol, der gegenwärtig In 
Havanna, stattfindet.

A. Keveda brauchte 42 Tage, 
um die 3-Mllllonen-Zielmarke zu 
erreichen. In der bis Abschluß 
der Zafra verbliebenen Zeit hat 
er sich die Aufgabe gestellt, sei­
ne frühere Leistung zu übertref- 

4 
zu

fen und Insgesamt mehr als 
Millionen Arroba Zuckerrohr 
schneiden.

Parteibeschlüsse 
werden erfüllt

HANOI. Eine 18 Kilometer 
lange Eisenbahnstrecke verbin­
det nun den wasserreichen Ha­
fen Da Nang mit der transvietna- 
mesLschen Hauptelsenbahnlinle 
„Einheit". Die Inbetriebnahme 
dieser Strecke wird die Entwick­
lung des neuen Hafens beschleu­
nigen, der größere Möglichkeiten 
besitzt als der gegenwärtige Ha­
fen von Da Nang lm -Mündungs­
gebiet des Flusses Han.

lm Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des V. Parteitags der 
KPV konzentrieren die Eisen­
bahner der Republik Ihre Bemü­
hungen auf die Verlegung der 
Stahlstränge bis an die Großob­
jekte des laufenden vietnamesi­
schen Planjahrfünfts — an das 
Wärmekraftwerk Phalal, das 
Zementwerk Hoang That — und 
rekonstruieren den Eisenbahnkno­
ten Hanoi.

werden.
Tod wur- 

,,Kulturb­
und durf-

sallen ausgesetzt. Die einen gin­
gen zugrunde, andere gerieten 
ins Getängnis oder In spezielle 
Umerzlehungslager. An Ihre Stel­
le kamen Aktivisten der „Kultur­
revolution". Da sie aner keine 
Erfahrungen halten, mußten die 
Stellenpläne erweitert

Nach Mao Zedongs 
den viele Opfer der 
vo.utlon" rehabilitiert 
ten auf Ihre allen Posten zurück­
kehren. So wurde das Verwal- 
tungspersonal noch zahlreicher.

Unter den Verwaltungsange­
stellten griffen Bestechlichkeit, 
Schiebereien, das Streben nach 
Bereicherung auf Kosten der Ge­
sellschaft um sich. Einige Par­
tei- und Staatsfunktionäre gehen, 
wie die chinesische Presse mel­
det, „von Handlungen, die zu ei­
nem fehlerhaften Arbeitsstil ge­
hören, allmählich zur Verletzung 
von Gesetzen und zu verbrecheri­
schem Tun über: zur Unterstüt­
zung, Vorschub\elslung und Be­
günstigung von Korruption und 
Veruntreuung von Staatsmitteln 
und zu direkter Beteiligung da­
ran, zu Spekulationen und Ma­
chenschalten, zu Schmuggel und 
Wiederverkauf, zur Steuerhinter­
ziehung usw".

Nichtsdestoweniger spricht al­
les dalür, daß die neue politi­
sche Campagne keineswegs nur 
auf den Abbau des aufgeblähten 
Verwaltungsapparates und den 
Kampf gegen den Bürokratismus 
abzielt. Unter dem Vorwand ei­
nes Umbaus des Partei- und 
Staatsapparats erfolgt, nach al­
lem zu urteilen, eine neue Säu­
berung, die In Ihren Ausmaßen 
allen unter Mao praktizierten 
Kampagnen übertreffen kann. Es 
geht nicht nur um Mängel des 

. erwa.tungssystems, auf die 
Deng Xlaoplng hinwies, sondern 
auch um das Schicksal von „Per- 

.sonen".
Die über den Pekinger Back­

ground gewöhnlich gut informier­
te Hongkonger Zeitung „Da 
gong bao" teilte mit, daß allein 
im System des Slaalsrates Chinas

BRD. Die Reihen der Deutschen 
Kommunistischen Partei wachsen 
an. Die Partei der Werktätigen 
Westdeutschlands erfreut sich einer 
verdienten Achtung dank der kon­
sequenten und entschiedenen Ver­
teidigung der Grundinteressen des 
werktätigen Volkes sowie dem er­
folgreichen Kampf für Frieden und 
Abrüstung. Auf dem jüngsten Ple­
num des DKP- Vorstands wurde das 
Dokument „Nie darf vom deut­
schen Boden ein Krieg aus gehen!" 
angenommen.

Unser Bild: Während eines tradi­
tionellen Treffens der Aktivisten der 
Partei in Bottrop (Ruhrgebiet). Der 
Vorsitzende der DKP H. Mies hän­
digt Partcimitgliedsbücher neuen 
Mitgliedern der Kommunistischen 
Partei Deutschlands aus.

Foto: TASS
WB

Reise nach Karibik-Ländern

USA- 
darauf 
dieser 
Karl-

USA-Präsident Ronald Reagan 
beglibt sich dieser Tage auf eine 
Reise durch Länder der Karibik. 
Er wird Jamaika und Barbados 
besuchen, mit den führenden 
Persönlichkeiten dieser wie auch 
einer Reihe anderer Inselstaaten 
der Region verhandeln.

Offizielle Vertreter der 
Administration weisen 
hin, daß das Hauptziel 
Reise ist, die sogenannte 
oik-Doktrln Washingtons „durch­
zupeitschen". Beobachter be­
trachten diese „Initiative" als 
unverhülllen Anspruch des USA- 
nnperiailsmus au» Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
aer karibischen Länder zu dem 
Zweck, der anschweilenden Be­
wegung der Völker für nationale 
Unabhängigkeit und Souveräni­
tät entgegenzuwirken. Die „Kari­
bik-Initiative" sieht vor, daß den 
USA genehmen Diktaturen, vor 
adern der salvadorianischen Mi­
litärjunta, umfassende militäri­
sche und wirtschaftliche Unter­
stützung erwiesen wird.

Der militaristische und aggres- 

Hua 
des

rd. 200 000 Angestellte — d. h. 
ein Drittel der Gesamtzahl — ei­
ner Säuberung ausgesetzt werden 
sollen. Sollte dieses Verhältnis 
für den ganzen Partei- und 
Staatsapparat gelten, so können 
Millionen Menschen in Mitlei­
denschaft gezogen werden.

Deng Xlaoplng spricht schon 
seit langem von der Notwendig­
keit, die Kader zu „durchforsten", 
lm Kampf um die Macht hat 
Deng den Widerstand seiner Geg­
ner vorläufig nicht gänzlich bre­
chen können. Im vorigen Jahr er­
reichte er die Absetzung 
Guofengs als Vorsitzender 
ZK der KP Chinas und des Mi­
litärrates des ZK. Die als An- 
nänger seines Kurses geltenden 
Hu Yaobang und Zhao Ziyang 
erhielten die Posten des Vorsit­
zenden des ZK der KP Chinas 
bzw. des Vorsitzenden des Staats­
rates der VR China. Deng selbst 
wurde zum Vorsitzenden des Ml- 
litärrates des ZK der KP; dieser 
In der Pekinger Hierarchie ein­
flußreiche Posten ermöglicht 
Kontrolle über die Armee. Doch 
hat das die Differenzen In den 
höchsten Gliederungen der Macht 
nicht aufgehoben.

Gegen Dengs Kurs treten aus 
verscniedenen Gründen die von 
der „Kulturrevolution" hochge­
hievten Funktionäre und die Ve­
teranen der Partei und der Ar­
mee auf. Die ersten gruppieren 
sich weiterhin um Hua Guofeng, 
der infolge eines Kompromisses 
lm Politbüro geblieben und heu­
le Stellvertreter des Vorsitzen­
den des ZK der KP Ist. Diese 
Leute halten noch recht starke 
Positionen In den unteren und 
mittleren Gliederungen des Par­
tei- und Staatsapparates und sind 
auch In den zentralen Orga­
nen rocht gut vertreten. Als gei­
stiger Führer der Veteranen gilt 
Ex-Marschall Ye Jlanylng, den 
hohe Militärs und einige Par­
teifunktionäre unterst ü t z e n. 
Schließlich sind mit Dengs rechts­
nationalistischem Kurs Men­
schen unzufrieden, die den auf 
den sozialistischen Aufbau orien­
tierenden Beschlüssen des VIII.

Im Bestreben, Westeuropa In 
Ihren wichtigsten militärischen 
Brückenkopf lm Ausland zu ver­
wandeln und es In die Verwirk­
lichung Ihrer abenteuerlichen 
Vorhaben sowohl auf dem euro­
päischen Kontinent als auch au­
ßerhalb Europas einzubeziehen, 
schmieden die Vereinigten Staa­
ten Pläne zur Reform des Nord- 
atlantikblocks. In der BRD-Presse 
ist unlängst eine Meldung aus 
Washington veröffentliche wor­
den, laut der dort auf Anordnung 
von USA-Außenminister Halg 
Pläne zu einer Reform der NATO 
ausgearbeitet werden, die am 10. 
Juni auf der NATO-Ratstagung 
den Verbündeten zur Diskussion 
vorgelegt werden.

Wlq aus diesen Meldungen fer­
ner hervorgeht, sehen die Vor­
schläge Washingtons In erster Li­
nie vor. daß „die Europäer das 
Fiasko der Entspannung und das 
Scheitern der Suche nach einer 
Möglichkeit der Koexistenz mit 
der Sowjetunion anerkennen". 
Aus dieser wichtigsten Vorausset- 

sive Charakter dieses Unterneh­
mens Washingtons lm Geiste der 
berüchtigten Monroe-Doktrin hat 
bei den Staaten, die die USA-Ad­
ministration zu ihrer Initiative 
heranziehen wollte, umfassenden 
Widerstand gegen die Pläne der 
USA ausgelöst.

Washington versucht aber mit 
beneidenswerter Hartnäckigkeit, 
den Völkern der Region seinen 
Willen aufzuzwingen. Wie Ver­
treter der Administration beto­
nen, möchte die USA-Regierung 
Jamaika „Unterstützung" oel der 
Reorganisierung der Wirtschaft 
nach den Prinzipien des „freien 
Unternehmertums" erweisen. Für 
die Dominikanische Republik ha­
ben die USA ein Programm des 
Baus von Verkehrsstraßen und der 

Erweiterung von Flugplätzen und 
Häfen vorgezeichnet. BeoDachter 
nehmen an, daß diese Arbeiten 
sichtlich mit dem Ziel geführt 
werden, daß diese Aggression 
gegen die Länder dieses Raums, 
ueren unabhängige Politik In 
Washington Unwillen auslöst, be­
nutzt werden.

i-di^iäKco ucj’ KPCh treu sind.
Die Tagung des Nationalen 

Volkskongresses und das 6. ZK- 
Plenum der KP (beide 1981 ab­
gehalten) zeigten, daß In der 
chinesischen Führung noch im­
mer um viele Fragèn gekäihpit 
wird. Auf der erwähnten Tagung 
konnte nicht einmal der Plan 
für die Entwicklung der Volks­
wirtschaft 1982 angenommen 
werden. Die Differenzen betref­
fen Fragen wie die Prioritäten in 
der Volkswirtschaft, die zulässi­
gen Freiheiten für Individuelle 
Kleinwirtschaften in Stadt und 
Land, die vertretbare wirtschaft­
liche Verschuldung gegenüber 
den USA, Japan und anderen im­
perialistischen Ländern sowie das 
Paktieren Chinas mit . den USA, 
das keine großen wirtschaftlichen 
Vorteile gebracht, dafür aber die 
Lösung der Taiwan-Frage 
gerade erleichtert hat.

Der Ideologische Zerfall 
KP wurde durch den auf ____
6. ZK-Plenum gefaßten „Beschluß 
über einige Fragen der Geschich­
te der KPCh nach der Gründung 
der VR China" verstärkt. Darin 
werden Mao Zedongs Fehler aner­
kannt, zugleich aber seine Ideen 
als „die größte geistige Schatz­
kammer" glorifiziert. Das fand 
bei den Funktionären unter­
schiedliche Aufnahme. Die einen 

Mao nicht 
sich an

nicht

in der 
Ihrem

meinen, man dürfe 
rechtfertigen, wenn man 
das Prinzip „Praxis als Kriteri­
um der Wahrheit" halte. * ’
wenden sich auch gegen 
rlngste Kritik an Mao, 
g.auben, sie könnte seine 
„entwurzeln".

In „Hungqi" lesen wir: 
kann noch immer nicht w . 
daß von unten bis oben alle Fra­
gen, die die Aufrechterhaltung 
uer politischen Einheit mit dem 
Zentralkomitee betreffen, gelöst 
wären." Wie Pekinger führende 
Politiker zugeben, treiben man­
che Funktionäre in einigen Äm­
tern und Gebieten Chinas „Dop 
pelzüngelei bei der Verwirkli­
chung von Linie, Kurs und Po­
litik des ZK und führen beharr­
lich nicht die Politik durch, die

Andere 
die ge- 

well sie 
Ideen

„Man 
sagen.

Kommentar

die 
Kernwaffen 

Großbrl- 
soU ein 
gebildet 

Frank- 
und die

zung der Reagan-Regierung erge­
ben sich auéh ihre anderen Vor- 
senläge, die eine Revision der 
Struktur und der strategischen 
Konzeptionen der NATO vorse- 
iien. Es handelt sich dabei unter 
anderem um die Verstärkung uer 
militärischen Vorbereitungen des 
Blocks unmitte.bar an den Gren­
zen zu den sozialistischen Län­
dern, um die Rückkehr Frank­
reichs in die militärische Organi­
sation der NATO und um 
Vereinigung seiner 
mit denen der USA und 
tannlens. .Schließlich 
„NATO-Direktorium" 
werden, dem die USA, 
reich, Großbritannien 
BRD angehören sollen.

Die letztgenannte Maßnahme 
verfolgt zwei Ziele: erstens, soll 
dadurch der „Koordinierungsme­
chanismus" zwischen den USA 
und ihren wichtigsten europäi­
schen Partnern — mit anderen 
Worten, der Mechanismus des

Im Interesse des Weltfriedens
Elne weitere Tagung des Son­

derausschusses für die Weltabrü­
stungskonferenz wurde lm Haupt­
sitz der UNO in New York eröff­
net. Die Idee ihrer Durchführung, 
die von der Sowjetunion aufge- 
stelilt wurde, fand breite Interna­
tionale Unterstützung. Für ein 
solches Forum spracn sich mehr­
mals die UNO-Vollversammlung 
aus. Dabei wies sie darauf hin, 
daß die Weltabrüstungskonferenz 
ausnahmslos allen Staaten die 
Möglichkeit bieten würde, ihren 
Beitrag zur Erreichung eines hi­
storischen Ziels, der Einstellung 
des Wettrüstens, zu leisten.

Auf Ihrer Jüngsten XXXVI. 
Tagung unterstrich die UNO- 
Vollversammlung in einer Resolu­
tion zu dieser Frage, daß die 
Weltkonferenz, In nötiger Welse 
vorbereitet und zur entsprechen­
den Zelt elnberuien, zum Gelin­
gen der Abrüstungsverhandlun­
gen beitragen könnte.

Die Friedensinitiativen, mit 
denen der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzende

Im Blickpunkt

Gefährlicher Kurs
Die Regierung Großbritanniens 

hat das Gebiet im Umkreis von 
200 Meilen um die Falkland-ln- 
seln/Malwlnen zur ..Kriegszone" 
erklärt. Das gab Verteidigungs­
minister Nott in der Nacht zum 
Donnerstag im Anschluß an die 
bis zur Mitternacht geführte au­
ßerordentliche Unterhausdebatte 
über den britisch-argentinischen 
Konflikt bekannt. Diese Entschei­
dung soll nach seihen Worten am

Anschluß offiziell

L

Die Regierung Argentiniens 
hat, wie die spanische Nachrich­
tenagentur EFE meldet, offiziell 
den Anschluß der Falkland-In- 
seln/Malwinen wie auch der In­
sel South-Georgia und der South- 
Sandwich-Islands als der 24. Pro­
vinz an Argentinien bekanntge­
geben.

durchgeführt werden muß." Ei­
nem Teil der Funktionäre wird 
vorgeworfen, daß sie sich dem 
Kurs auf Rehabilitierung der Op­
fer der „Kulturrevolution" In­
folge von „ungerechten, verloge­
nen und falscnen Prozessen" 
widersetzen. Andere werden ei­
ner „falschen Ideologie der bür­
gerlichen Liberalisierung" be­
schuldigt, die die führende Rol- 
»e der KP negiere.

Unter den vielen Millionen von 
r unklionären und Mitgliedern 
der KP gebe es, stellte die chi­
nesische Presse mit Bedauern 
test, „noch relativ wenig Men­
schen", die glauben, daß China 
aabel sei, „von Unruhen zur Ru­
he, von Armut zum Wohlerge­
hen" überzugehen. Es wird so­
gar zugegeben, daß einige Men- 
acnen „gegen die großen Verän­
derungen auitreten , die sich in 
den letzten Jahren In China voll­
zogen. Dazu die „Renmln ribao": 
„Sie wollen die Entwicklung 
zum Krebsgang zwingen sowie 
das gegenwärtige System und die 
Führung stürzen."

Laut Mitteilungen der Hong­
konger Zeitungen erklärte Deng 
Aiaoplng auf einer Beratung En­
de 198t: „Gegenwärtig unter­
stützen einige In der KPCh Hua 
Uuofeng und versuchen. Hu 
Yaobang und mich zu stürzen. 
Solche Aktivitäten dürfen nicht 
unbeachtet bleiben. Dahinter 
steckt die Kompliziertheit des 
heutigen Kampfes, weshalb wir 
diese Entwicklung wachsam ver- 
lolgen müssen."

Nach Ansicht politischer Kom­
mentatoren haben Deng und sei­
ne Anhänger mit einer neuen Mas­
sensäuberung lm Partei- und 
Staatsapparat begonnen, um die 
volle Anerkennung ihres lnnen- 
und außenpolitischen Kurses 
uurchzusetzen. Die Aktion wurde 
recht eigenartig eingeleltet. Mn- 
e Januar versenwand Deng über­

raschend für einen ganzen Mona» 
aus der Hauptstadt. In Peking 
.. rde bekanntgegeben, er sei aus 
eigenem Antrieb „zur zweiten 
uinle" gegangen, um Jüngeren 
□le Bann zu ebnen. Damit wira 

ucn erklärt, warum er auf dem 
^K-Plenum der KPCh den 

»'osien des ZK-Vorsltzenden ab- 
lehnte. Der Übergang zur „zwei­
ten Linie" soll Deng, will man

*

Aufzwingens Washington geneh­
mer Bescnlüsse diesen VerDünde- 
ien — „verstärkt" werden, zwei­
tens, sollen die übrigen kleine­
ren Länder, wie Belgien, die Nie­
derlande, Dänemark u. a., von 
der Erörterung und Abfassung 
der wichtigsten Entscheidungen 
des Blocks ferngehalten werden. 
Denn gerade diese Länder sträu­
ben slcn am häufigsten gegen den 
Druck Washingtons, das lnre na­
tionalen Interessen mißachtet.

Die Kalkulationen der USA- 
Administration, die die Pläne zur 
Umgestaltung der NATO schmie­
den, sind ziemlich klar, 81e 
möchte Ihre Partner noch fester 
an Ihren Kriegswagen ketten, sie 
noch tiefer in die Politik 
Konfrontation gegenüber 
Ländern des Warschauer 
trags sowie in ihre Abenteuer in 
anderen Regionen der Welt hln- 
elnzlehen. Dies bestätigen auch 
die praktischen Schritte Washing­
tons aus der Jüngsten Vergangen­

der 
den 
Ver­

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, hervortrat, haben der Inten­
siven Diskussion dieser Probleme 
einen neuen Impuls verliehen.

UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Cuellar, der die kon­
struktiven Vorschläge begrüßte, 
gab seiner Überzeugung Aus­
druck, daß die Erklärung L. 1. 
Breshnews über den Beschluß der 
sowjetischen Führung, einseitig 
ein Moratorium zur btatlonlerung 
nuklearer Mittelstreckenwaffen 
lm europäischen Teil der UdSSR 
ein bedeutender Beitrag zur Lö­
sung wichtiger Probleme sei, die 
mit der Konzentrierung nuklearer 
Mittelstreckenwaffen auf dem 
europäischen Kontinent Zusam­
menhängen.

Von der Aktualität des Weltfo­
rums zeugt auch die Massenbewe­
gung für die Eindämmung des 
nuklearen Wettrüstens In West­
europa und den Vereinigten Staa­
ten — eine Antwort auf den 
wahnwitzigen Kurs der jetzigen 
amerikanischen Administration.

12. April um 4.00 Uhr in 
Kraft treten. Der Minister er­
klärte: .Jedes in der Zone gesich­
tete argentinische Schiff wird als 
feindlich betrachtet und kann von 
britischen Streitkräften angegrif­
fen werden." Er fügte hinzu: 
„Großbritannien ist bereit, Ge­
walt anzuwenden, um die Inseln 
wieder unter britische Kontrolle 
zu bringen."

feierliches Zeremoniell statt, 
dem der argentinische Gene- 
Mario Benhamin Menendez 
neuer Gouverneur vereidigt

bekanntgegeben
In der Stadt Puerto Rivero, 

dem Verwaltungszentrum der In­
selgruppe lm Südatlantik, 
ein............
bei
ral
als
wurde.

und Zhao

„Verwal- 
beunruhlgen 

I andere

den amtlichen Erläuterungen glau­
ben, „mehr Zelt lassen, um über 
die strategischen Fragen der Ent­
wicklung Chinas nacnzudenken". 
Aber nach allem zu urteilen, 
gibt es auch noch andere Grün­
de. So wollte Deng einigen Ve­
teranen ein Beispiel geben und 
sie schmerzlos zur „zweiten und 
dritten Linie" überführen. Er 
selbst würde dabei die Machthe­
bel behalten, wenn auch im Schat­
ten Hu Yaobangs 
Ziyangs.

Die Ausmaße der 
tungsrevolutlon" L_ 
Washington, Tokio und _____
Hauptstädte der kapitalistischen 
Länaer. Dort fragt man sich, wes­
sen Köpfe nun rollen müssen 
und ob es Deng gelingt, die 
Macht In seiner Hand zu halten 
und keinen neuen Ausbruch von 
Anarchie im Lande zuzulassen.

Den Westen verlockt eine even­
tuelle Vergrößerung der chinesi­
schen Lieferungen von Erdöl, 
Kohle, von Bunt- und seltenen 
Metallen. Aber nicht nur deshalb 
möchten die USA und andere 
Partner Chinas dort den Status 
quo erhalten. Deng Xlaoplng ist 
für den Westen eine Art Garant 
dafür, daß Peking den der 
UdSSR und den anderen so­

zialistischen Ländern feindlichen 
Kurs und die „parallelen Hand­
lungen" mit den USA und der 
NATO fortsetzt, die auf Kon- 
tronlatlon mit der UdSSR und 
Ihren sozialistischen Partnern, 
auf Einmischung In die Inneren 
Angelegenheiten anderer Länder, 
aut Forcierung des Wettrüstens 
gerichtet sind.

Washington läßt „ernste War­
nungen" an China ergehen. Das 
„Wall Street Journal": 
Weltöffentlichkeit weiß, 
niemand

„Die 
daß 

anders als Deng Xlao­
plng China der äußeren Welt zu­
gänglich machte, und ausländi­
sche Unternehmer. die In der 
Wirtschaft Chinas Investiert ha­
ben, würden sich zweifellos be­
sorgt zeigen, wenn Deng Xlao- 
pfng die politische Bühne ver­
lassen müßte."

Peking möchte die Befürch­
tungen seiner Partner zerstreuen. 
Inzwischen wellet sich die neue 
massierte Säuberung aus.

Viktor WASSILJEW
(„NZ") 

nett. Es wurde ausreichen, auf 
das bereits abgefaßte Abkommen» 

• zwischen den USA und der BRD
über die militärische Zusammen­
arbeit, auf das lm vorigen Jahr 
abgeschlossene amerikanisch-nor­
wegische Abkommen über die 
Lagerung schwerer Kampftechnik 
für die amerikanische Marinein­
fanterie, aut die praktische Vor­
bereitung zur Stationierung ame­
rikanischer nuklearer Raketen- 
und chemischer Waffen In einigen 
Ländern Westeuropas und schließ­
lich auf das Streben der USA 
hinzuweisen, die Zusage Ihrer 
Verbündeten für die Stationie­
rung von Transitstützpunkten für 
die schnellen Eingreiftruppen, 
die für das Eingreifen In erster 
Linie in erdölreiche Länder des 
Nahen und des Mittleren Osten 
bestimmt sind, auf deren 
rltorien zu erwirken.

Die Gefährlichkeit und 
abenteuerliche Wesen dieser 
haben Washingtons Heger 
der Hand.

Ter-

nui uer Tagung des Sonderaus­
schusses der Weitabrüstungskon- 
lerenz erklärte der sowjetische 
Delegierte W. W. Schostow, nach 
sowjetischer Auffassung wäre die 
Einberufung eines repräsentati­
ven Forums ein wichtiger Schritt 
dazu, daß alle Staaten ihre Be­
mühungen um die Lösung des 
Schlüsselproblems der Gegenwart 
— der Küstungsbegrenzung und 
Abrüstung — vereinen.

Eine Weltabrüstungskonferenz 
könnte effektive Wege zur prakti­
schen Abrüstung festlegen. Be­
sonderen Wert und Nutzen eines 
solchen Forums sieht die So­
wjetunion darin, daß die Konfe­
renz nicht Empfehl u n g e n 
schlechthin, sondern konkrete Be­
schlüsse fassen könnte, die für 
die Staaten verbindlich würden.

Die zweite Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über Ab­
rüstung, die für Juni—Juli dieses 
Jahres angesetzt wird, müsse ein 
bedeutender Meilenstein auf dem 
Weg zur Einberufung einer Welt­
abrüstungskonferenz sein, unter­
strich der sowjetische Delegierte.

Repressionen 
dauern fort

der türkischen 
die vor zwei

Das Vorgehen 
Militärbehörden,__ __  _______
Monaten eine Gruppe tür­
kischer Friedenskämpfer, darun­
ter den Vorsitzenden des Istan­
buler Kollegiums der Rechtsan­
wälte, einer der Verteidiger der 
52 leitenden Mjtarbeiter des Ver­
bands der Revolutionären Ge­
werkschaften, Orchan Apaidyn» 
verhaftet hat, ruft sowohl In der 
Türkei selbst als auch in den 
breiten Kreisen der internationa­
len Öffentlichkeit Besorgnis her­
vor. Davon schreibt in einer Re­
portage aus Ankara die Schweizer 
Zeitung „Journal de Geneve". 
Wie das Blatt weiter hervorhebt, 
ist die Tatsache besonders empö­
rend, daß Personen vernaitet 
worden sind, die in der Vergan­
genheit mit Terrorismus üoer- 
naupt nichts zu Lun genabt hauen. 
Nacn Auflassung der Zeitung 
könnte die Verhaftung dieser 
Gruppe die erste Phase einer um­
fassenden Kampagne der Verfol­
gung der fortscnriitllch gesinnten 
intellektuellen bedeuten, die zur 
Zelt gegen Gewerkschaftsaktivi­
sten und aktive Mitglieder der 
aufgelösten politischen Parteien 
enualtet worden ist.

Wie die Schweizer Zeitung wel-. 
ter ausführt, befinden sicn zur 
Zeit mehr als 31 000 Menschen 
in den türkischen Gefängnissen. 
Gegen menr als 24 000 davon Ist 
Anklage erhoben worden. An die 
Adresse der Gerichtsorgane wur­
den rund 400 Klagen gegen Fol­
terungen gerichtet. Viele Ange­
klagte, beispielsweise Aktivisten 
der Kommunistischen Partei der 
Türkei, haben während der jüng­
sten Gerichtsprozesse bei den 
Richtern gegen die Folterungen 
protestiert, denen sie in den Ge­
fängnissen unterzogen wurden.

Nikaragua droht
Aggression

Uoer xvixaragua ist die reaie 
Gefahr einer Aggression herauf­
gezogen, hat Innenminister To- 
mx s Borge Martinez, Mitglied der 
Natlonaueltung der Sandlnisti- 
schen Front aer Nationalen Be­
freiung, auf einer Kundgebung 
In Managua erklärt. Er sagte, 
der Imperialismus und die Somo- 
za-Leuie hätten sich mit ihrem 
Machtverlust nicht abgefunden 
und seien darauf aus, die sandl- 
nlstlscne Volksrevolutlon zu er­
drosseln. Zu diesem Zweck griffen 
sie zu unzähligen Provokationen 
und seien bestrebt, einen bewaff­
neten Konflikt zwischen Nikara­
gua und Honduras zu entfacnen 
und auf diese Welse den Boden 
für eine Aggression gegen die 
Republik Nikaragua unter Her­
anziehung anderer Länder des 
Kontinents zu bereit«».

Minister Borge erklärte: „In­
nerhalb von 20 Tagen, vom 15. 
März bis zum 4. April, wurden 
gegen unser Land über 20 Ag­
gressionsakte verübt, bei denen 
moderne Kamplausrüstung aus 
den USA zum Einsatz kam."

„Die Gefahr, der die nikara­
guanische Revolution ausgeSelzt 
ist, wird noch durch das Vorha­
ben der USA vergrößert, die Re­
publik mit ihren Militärstütz­
punkten zu umzingeln."

/
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Ein Thema aus unserer Post Wenn alle so wären

Als Mensch unter Menschen
„Bis jetzt stoßen wir im 

Leben auf Unhöflichkeiten 
• oder sogar auf Grobheiten", 
•schreibt an die Redaktion die 
pädagogische Direktorin An­
na Stiglitz aus dem Dorf 
Krasny Jar, Gebiet Koktsche- 
taw. „Hat dich eine Verkäu-

ferin grob angefahren, im 
Büro jemand die Lautstärke 
seiner Stimme demonstriert, 
dann ist deine Stimmung für 
den ganzen Tag verdorben. 
Besondere Besorgnis lösen 
Jugendliche aus, die oft kei­
ne Rücksicht auf Erwachsene

nehmen und überhaupt von 
den Regeln des guten Tons 
nichts hören wollen. Ich den­
ke, die Anstandsregeln müs­
sen bei uns gründlicher stu­
diert und in den Umgangs­
formen mehr eingehaltcn 
werden".

Oder: In einem Lebensmittelgeschäft unterzieht 
einer unschuldig Brotwaren der Fingerprobe, 
versucht sich vorzudrängeln, schimpft die Ver­
käuferin, weil sié so langatmig wäre... Solche 
Beispiele gibt es genug.

An die Meinung A. Ochsner klingt der Brief 
des Lesers Johann Serr aus dem Gebiet Dsham- 
bul an. Er schreibt:

fPe/irt man im Büro ist, so kann man oft 
an der Wand rajeln sehen, wo geschrieben 
steht: Sei höflich, korrekt den anderen ge­
genüber, höre aufmerksam die Meinung der 
anderen an und vieles andere. Aber es fragt 
sich, ob diese Regeln nicht zu „spät" unter­
richtet werden? Ob sie nicht von der Schul­
bank her studiert werden müßten?

Der rechte Platz

.Der Brief der Leserin Anna Stiglitz berührt 
viele Probleme. Ober die Regeln aes guten Tons 
wyrde des öfteren geschrieben, dennoch bleibt 
dieses Thema aktuell. Es lohnt sich, einen Über­
blick über Fragen des guten Benehmens zu ma­
chen und daraus bestimmte Konsequenzen zu 
ziehen, wie solche Verstöße gegen die Um- 
gangstormen, worüber unsere Leserin schreibt, 
ku vermeiden sind.

Die Bestrebungen, sich gut zu benehmen, rei­
chen weil in die Jahrtausende der menschlichen 
Geschichte zurück. Man kann darüber in antiken 
Lehrgedichten nachlesen wie in Homers „Odys­
see" oder in altnordischen Götter- und Helden­
sagen. Bereits in jenen Zeiten schuf der römische 
Dichter Ovid sein berühmtes Werk „Kunst zu 
leben", wo er die jungen Menschen nach guten 
Siften belehrte. Alle zahlreichen Anstandsregeln 
und Vorschriften widerspiegeln auf ihre Art die 
verschiedenen Epochen, Anschauungen und Klas­
ser» der hinter uns liegenden Gesellschaftsord­
nungen.

, .In unserem sozialistischen Land war nach der 
Oktoberrevolution alles Gekünstelte aus der 
Ausbeutergesellschaft über Bord geworfen. Wir 
haben eine neue, sozialistische Kuitur geschaffen, 
wo die Regeln des guten Tons — ein Bestandteil 
der gesamten Kultur — neue Inhalte aufgenom­
men haben und drücken in einer gerechten Ord­
nung echte Harmonie aus. Besonders heute, wo 
die Sowjetmenschen in der Übergangsperiode 
vom Sozialismus zum Kommunismus sind, ist es 
wichtig, mit reinem Gewissen und hohen morali­
schen Eigenschaften als Mensch unter den Men­
schen zu sein und mit diesem Rüstzeug in die 
Zukunft zu blicken.

Woher kommen die Verletzungen der Um­
gangsformen, der Anstandsregeln in unserer Ge-

sellschalt? Der Leser Alexander Ochsner aus dem 
Gebiet Turgai schreibt dazu:

Meiner Meinung nach lassen sich die Ver­
stoße gegen die Anstandsregeln meistenteils 
auf die Schule zurückführen. Unsere Schü­
ler werden mit den Regeln des guten Tons 
Kaum vertraut gemacht, die Kenntnisse sol­
cher Art erwirbt man zufälligerweise. Daher 
kommt es zu solchen -Unhöflichkeiten.

Wir wissen ganz genau, daß der Erziehung 
der Kinder in der Schule, insbesondere dem gu­
ten Benehmen, viel Aufmerksamkeit entgegenge­
bracht wird. Es gibt schließlich die nötige Lite­
ratur, wo die Regeln des guten Tons ausführlich 
beschrieben sind. Aber werden die Schüler in 
dieser Beziehung systematisch unterrichtet? Lei­
der nicht, und da müssen wir unserem Leser A. 
Ochsner zusfimmen. Vieles hängt von der Initiati­
ve dqs Lehrers selbst ab, und wenn er die nicht 
genüg hat? Gut, wenn der Schüler über die An- 
srandsregeln von den Eltern informiert wird. Und 
wenn nicht?

Wird solch ein Schüler erwachsen, aber die 
Unwissenheit, Ignoranz der Anstandsregeln blei­
ben und werden ihn auf Schritt und Tritt stören. 
Oder stören sie mehr die anderen Menschen, die 
mit ihm in Berührung kommen werden? Wer 
kennt zum Beispiel solche Situationen nicht, die 
wir oft im Alltagsleben beobachten können: Man 
sitzt im Kino, der Film läuft schon, da kommt 
noch einer und zwängt sich gleich in die Mitte 
der Reihe, dreht den Zuschauern den Rücken zu, 
tritt den Leuten auf die Füße, anstößt und mit 
dem Silz knarrt. Da setzt er sich endlich, 

raschelt mit einer Tüte und lutscht Bonbons.

ausAlso welche Konsequenzen dürfte man 
dem Gesagten ziehen?

Erstens wäre es wünschenswert, in der 
• in Fach über die Regeln des guten Tons 
führen oder sie könnten ein Teil von der 
tik sein. In jedem Fall ist die 
systematischen Unterricht.

Zweitens soll in der Familie 
außer acht bleiben. Die Lehrer ------ --------------
Ellern behilflich sein und ihnen jegliche Unter­
stützung erweisen. Die Verbindung Haus — 
Schule ist hier am wichtigsten.

Drittens sollen wir alle, wenn wir Augenzeuge 
der Verstöße gegen die Umgangsformen im 
öffentlichen. Verkehr sind, nicht gleichgültig blei­
ben und sie mit allen Mitteln bekämpten. Denn 
cs gibt ein Detail: manche sind sich im klaren, 
daß sie sich falsch benehmen, grob sind usw., 
iun es aber absichtlich.

Der große sowjetische Pädagoge A. S. Maka- 
renko sagte: „Die ästhetischen Seiten des Lebens 
dürfen nicht gering eingeschätzt werden... 
Schönheitsempfinden in seiner Anwendung auf 
Kleidung, Zimmer- und Treppengestaltung oder 
der Werkbank besitzt keine geringere Bedeutung 
als Ästhetik im Benehmen. Worin besteht sie? 
Sie ist ein formgebundenes Betragen, das eine 
bestimmte Außenseite gewonnen hat. Die Form 
selbst wird zum Anzeichen einer höheren Kul­
tur".

Man will — und das ist mit Recht — eine Per­
sönlichkeit werden, die,ernst genommen wird: zu 
Hause von der Familie, im Betrieb von den Kol­
legen und in der Gesellschaft von allen Men­
schen.

Rede von

Schule 
einzu- 
Ästhe- 
einem

Wladislaw THEOBALD, 
Briefredakteur

Kulturleben der Republik

,,Shalyn“ bei 
seinen Lesern

Bel den Bücherfreunden 
Sowchose „Ksylsalski“, „Seiful- 
lin" und der Internatsschule von 
Serenda, Gebiet Koktschetaw, 
weilten D. Shanbotajew und K. 
Tokmursin, Redakteure des Ver­
lags „Shalyn", der Bücher für 
die Jugendlichen herausbringt.

Die Gäste berichteten über die 
Pläne des Verlags, über die 
schöpferische Zusammenarbeit 
mit den jungen Autoren. Sie be­
antworteten zahlreiche Fragen 
der Bücherfreunde, die reges In­
teresse für die Arbeit des Ver­
lags bekundeten. • ■

Abschließend konnten sich die 
Dorfeinwohner Bücher dieses 
Verlags kaufen, die von den Mit­
arbeitern der örtlichen Buch­
handlungen angeboten wurden.

Konzertprogramm 
eingeübt

„Algyn“ (Brüder) heißt die 
neue Agitationsbrigade des Tur­
kestaner Rayonkuliurhauses, Ge­
biet Tschimkent, die zum 250. 
Jahrestags der freiwilligen Verei­
nigung Kasachstans mit Rußland 
ein umfangreiches Programm ein­
geübt hat. Mit diesen Konzerten, 
in denen Lieder sowjetischer 
Komponisten, kasachische Volks­
lieder, Gedfthte über die Heimat, 
über Lenin und die Partei er­
klingen, In dem es viel Tänze der 
Völker unserer Heimat gibt, wer­
den die Laienkünstler auf die ent­
legenen Weideplätze fahren und 
df^Schafhirte betreuen. Mit den 
Laichkünstlern fahren auch Pro­
pagandisten des Rayonpartei- und 
des Rayonkomsomolkomitees. Sie 
werden vor Viehzüchtern mit 
Vorlesungen über die Agrarpoli­
tik der Partei, über die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags auftre- 
ten.

! j8 A r fy||| /
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Besucht man die Speisehalle der Weberei im Seiden­
kombinat zu Ust-Kamenogorsk, so fällt einem sogleich 
die Wandmalerei auf. Sie wurde von den jungen 

. Kunstmalern Armen Achwerdjan und Juri Schkolcjin 
ausgeführt und erhielt die höciiste Auszeichnung des 
künstlerischen Rates des Kombinats. Auch die Besucher 
haben den Malern bereits viele Dankworte ausgespro­
chen.

Das Thema der Malerei heißt „Epochen, Menschen, 
Kostüme". In vier Szenen haben die Antike, das Mit-

Die letzten

rji

Über dreißig Jahre war Fried­
rich Röhrlch Baggerführer und 
auch Leiter einer Brigade im 
Bergwerk „Sewerodshe s k a s- 
ganskl". Er liebte diesen Be­
ruf, hatte sich als Meister sei­
nes Fachs bewährt und bereits 
vielen Lehrlingen geholfen, Berg­
mann zu werden. Verdienter Berg­
arbeiter der Republik, Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen", dachte 
Röhrlch nie daran, den Arbeits­
platz einmal wechseln zu müs­
sen.

Eines Tages aber hatten die 
Ärzte es Inm dringend angera­
ten. Als sie sahen, wie senwer 
ihn dieser Befund trai, meinte 
man tröstend: „Nur zeitweilig... 
Wir werden Sie gründlich kurie­
ren, und die ärztliche Behand­
lung kann durchgreifend hellen." 
Trostwörte hörte er auch von Kol­
legen und Freunden. Sie meinten 
es gewiß gut. Doch der Berg­
mann empfand es schmerzlich.

Abgekapselt war er aller­
dings nicht. Sogar die Ingenieure 
kamen manchmal zu inm, um 
slcn Rat zu holen. Doch das be­
friedigte ihn nicht. Jahrelang hat­
te er im Bergwerk seinen Mann 
gestanden, und das war ihm zum 
Bedürfnis geworden. Sein älterer 
Bruder Wilhelm versuchte nicht, 
ihn zu trösten. Er sagte: „ ' 
darfst du nicht Bagger 
aber diese zu reparieren 
doch auch nicht übel!"

Friedrich schwieg, in 
ken versunken. Wilhelm war 
auch viele Jahre als Bohrhauer 
unmittelbar in der Produktion 
beschäftigt gewesen. Später ab­
solvierte er ein Technikum und 
dann die Alma-Ataer Hochschule 
der Volkswirtschaft, wurde Öko­
nom und war Leiter der 
Abteilung für Arbeit und 
Löhne im Dsheskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinat. Somit 
war die Kupfererzförderung ihm 
schon lange nicht mehr eine 
„Herzensangelegenheit" wie für 
Friedrich. Der Arbeitsveteran 
war auf seine Fähigkeit stolz ge­
wesen, es im Wettoewerb mit 
den bedeutend jüngeren Men­
schen im Bergwerk aufzunehmen. 
Beide Söhne waren dem Vater lm 
Arbeitseifer nachgeraten; Ana­
toli war Mechaniker bei deij Ab- 
teufern, Valeri — Schichtmei­
ster im Bergwerk, in dem sein 
Vater gearbeitet hatte. Sie bil­
deten gewissermaßen ein Dreige­
spann. Und jetzt sollte er so 
plötzlich aussteigen?..

„Es liegt nicht im Charakter

,Na gut, 
führen, 

wäre

Gedan-

der Röhrichs,. die Flinte Ins Korn 
zu werfen."

Diese Worte seines Bruders 
rüttelten Friedrich auf. Er mußte 
an den Vater und an ihre Jugend 
denken.

—Ihr Vater Heinrich Röhrlch 
hatte als Rotarmist an der Wolga 
lapler gegen die welßgardistl- 
schen Banden gekämpft: Später 
übertrug man ihm verschiedene 
verantwortliche Aufgaben. Er 
nahm als TSCHON-Truppler an 
der Durchführung der Getrelde- 
lleferungspflicht teil. Der Vater 
war während des Großen Vater­
ländischen Krieges gestorben, 
und beide halbwüchsigen Söhne 
kamen in kasachische Familien, 
Wilhelm — zu Rachlmshan Ba- 
sarbajew und Friedrich — zu 
Seit Seglsbajew. In diesen Fami­
lien wurden die deutschen Jun­
gen, die anfangs kein Wort Ka­
sachisch verstanden, freundlich 
aufgenommen und wie eigene 
Kinder behandelt. Das war in 
U»ytau. Die Brüder halfen dort 
im Sowchos mit, und übersiedel­
ten später in die Bergarbeiter­
siedlung Rudnlk Dsheskasgan. 
Tags arbeiteten sie und besuch­
ten die Abendschule. Friedrich 
erlernte den Beruf des Baggerfüh­
rers. Leicht war ihre 
nicht, doch nie hatten 
Kopf hängen lassen.

Die Brüder sahen 
Lief In die Augen, und 
sagte: „Hast natürlich 
wie auch damaiS, als du mir gehol­
fen hast, Baggerführer in der 
Grube zu werden."

Das war 1955. Im Bergwerk 
Nr. 51 wurden die ersten Bag­
ger eingesetzt Man komplettier­
te die Untertagebesatzungen. Wil­
helm hatte zu jener Zelt die Mit­
telschule absolviert und war in 
der Abteilung für Arbeitsorgani­
sation der Bergwerkverwa.iung 
eingestellt worden (das Kombinat 
hatte damals noch nicht bestan­
den). Er war für die Mechanisie­
rung der Abbauarbeiten im Berg­
werk zuständig. Wilhelm machte 
den Vorschlag, seinem jüngeren 
Bruder die Leitung der Bagger­
führerbrigade zu übertragen. " 
kam Friedrich Röhrlch in 
Grube. \

...Am anderen Tag ging er 
Parteikomitee des 
Leonid Winokurow,
sekreiär brachte dem Arbeitsve­
teranen Röhrlch Verständnis ent­
gegen. Er sagte.

„Ich glaube, das Beste für Sie 
wäre, zu Woldemar Miller in die

Jugend 
sie den

einander 
Friedrich 

recht.

So 
die

_ _ ins 
Bergwerks, 
der ^artei-

telalter, die Renaissance und das XIX. Jahrhundert ih­
re Widerspiegelung gefunden. Zum ersten Mal wurde 
in der Stadt eine neue Malereitechnik angewandt — 
es wurden die Kunstmalerei und das Formen vereint. 
Das verleiht dem Motiv einen besonderen Ausdruck. 
Dazu trägt auch die gut gewählte Farbenpalette- viel 
bei.

Im Bild: Die Maler A. Achwerdjan und J. Schkol- 
din. Foto: Wladislaw Pawlunin

Starts

Reparaturwerkstatt zu kommen. 
Was meinen Sie dazu?"

„Einverstanden", 
Friedrich kurz.

„Ich meine, nicht 
Reparaturschlosser, 
sich dort auch der _
der Jugend widmen", fügte Wi­
nokurow hinzu.

Ein Jahr blieb Friedrich Röh- 
rich In der Werkstatt. Mit seinen 
gründlichen technischen Kennt­
nissen und reichen Lebenserfah­
rungen wurde er dort bald einer 
der führenden Arbeiter und ge­
schätzten Lehrmeister.

„Nun hat sich Ja alles wieder 
eingerenkt, und Sie sind in der 
Werkstatt am rechten Platz, 
nicht wahr?" fragte ich Friedrich 
Köhrlch bei einer Begegnung.

„Nein", erwiderte 
längst habe ich sie 
Nun bin ich Brigadier

antwortete

einfach als 
Sie würden 
Ausbildung

er. „Un­
verlassen.

------- w------ iür Me­
chanisierung im Steinbruch des 
Bergwerks. Den Schotter braucht 
man für den Straßenbau und die 
Nebenbahn des Betriebs."

Wie wichtig die Reparatur der 
Ausrüstungen auch sein mag. Ist 
sie im Bergwerk, das Kuptererz 
fördert, stets nur eine An Hilfs­
arbeit. Den Fahrer, der zeitweilig 
Wagen Instand setzt, zieht es 
meist immer auf die Verkehrs­
straße: dort ist er zu Hause. So 
ungefähr erklärte Wilhelm Röh- 
rjen den Standpunkt seines Bru- 
des.

Jeder von ihnen hat seinen 
gepflegten Garten. Sie lieben 
auch diese Beschäftigung, und 
doch könnte weder Friedrich 
noch Wilhelm sich ausschließlich 
mit Obstbau zu Hause beschäfti­
gen. Letzterer hatte als Abtei­
lungsleiter im Kombinat jahre­
lang die Gelegenheit, die Psycho­
logie des modernen führenden Ar­
beiters zu studieren. Er sagte:

„Für Friedrich ist es schwer, 
sich mit seinem Los abzufinden. 
Auch im Werkstattkollektiv war 
er unter tüchtigen und geselligen 
Menschen, doen noch immer 
träumt er davon, seinen Bagger 
besteigen zu können. Er möente 
wieder an der Quelle des ,Erzstro­
mes ‘ stehen. Das muß man ver­
stehen."

Eben darum ist Friedrich Röh- 
rich vorläufig wieder dort, wo 
etwas gefördert wird und sei es 
nur Schütter.

Michail UTSCHENIK

Dsheskasgan
T

Frühlingsrny thmen
In Uralsk verlief der Gebiets­

ausscheid der Laienkunstkollekti­
ve, die den hohen Titel „Voiks- 
kollektiv" bereits tragen oder um 
ihn ringen.

Den Auftakt machte das Tanz­
ensemble des Ârbeiterklubs der 
Müllerei, Preisträger des ersten 
Unionsfestlvals der schöpferischen 
Lalenbeläligung der Werktäti­
gen. In seiner Ausführung sahen 
sich die Zuschauer die Tanzsui­
te „Mutter", die thematische 
Tanzdarbietung „Bei Morgenrö­
te ist es hier siiL" und den kasa­
chischen Volkstanz „Dshigiten" 
an.

Großen Erfolg ernteten auch 
die Laienkünstler der landwirt­
schaftlichen Hochschule, insbe­
sondere das kasachische Volksln- 
stoUmentenorchester „Tulpar" un­
ter der Leitung von S. Schan­
kow. Die meisten Ensembles, 
Gruppen und Laientheater haben 
ihr Anrecht auf den Titel „Volks­
kollektiv" erneut bestätigt.

Der Winter will dem Frühling 
hartnäckig nicht das Feld räu­
men. Diesen Umstand nutzen die 
bkisportler von Pawlodar, die 
ihre letzten Starts in diesem Jahr 
durchführen.

Bereits das vierte Jahr wer 
den lm Park vor dem Kullurpa- 
last der Traktorenbauer \die letz­
ten Skiwettkämpfe der Winter­
saison ausgeiragen. Auch diesmal 
hatten sich Dutzende Skiläufer 
aus den Sportklubs der Induslrle- 
oeirieoe und Lehranstalten der 
Stadt versammelt, um sich in Ge- 
wandheit und Kraft zu messen. 
Das Sladtkomsomolkomitee hat­
te lür diese Wettkämple Sonder­
preise gestiftet.

Hunderte Zuschauer säumten 
die Skispur. Sie feuerten die

sie,Sportler an, unterstützten 
denn viele erkannten in den Teil­
nehmern ihre Arbeitskollegen.

Auf der 8-Kilometer-Sirecke 
entbrannte unter den Frauen ein 
erbitterter Kampf um den Preis. 
Besonders groß war natürlich 
die Freude der Schülerin der Mit­
telschule Nr. 15 Dascha Mursi­
na, die unerwartet für alle den 
dritten Platz belegte.

Den Sieg aber trug hier Irina 
Schtschepinina, Apparatewart des 
Aluminiumwerkes, davon. Das ist 
auch nicht verwunderlich, denn 
Irina ist. eine erfahrene Ski­
langläuferin, die sich an verschie­
denen Gebiets- und Republikwett­
kämpfen beteiligt hat. Unlängst 
ist lnr gelungen,, die Norm eines 
Meisterkandidaten zu erfüllen.

X
Knapp zwei Minuten später raste 
Kita Flat durchs Ziel.

Die Männer standen auf der 
25-Kilometer-Strecke. Allen sei­
nen Rivalen war hier der Arbei­
ter des Pawlodarer Aluminium­
werkes Valerl Goiowko, Mei­
ster des Sports der UdSSR, über­
legen. Den zweiten Platz belegte 
auf dieser Strecke Alexander 
Jantschenko, Schlosser aus der 
Produktionsvereinigung „Paw­
lodarer Traktorenwerk ,W. I. 
Lenin’".

Gleich nach den Starts wur­
den den Siegern dieser traditio­
nellen Wettkämpfe die Preise 
des Stadlkomsomolkomliees sowie 
Wertgeschenke ausgehändigt.

Peter KRAUSE,
Trainer in der Sportschule 
für Kinder und Jugendliche 
des Gebietskomitees für Kör­
perkultur und Sport 
Pawlodar

Lehren und selbst lernen
Konstantin Paustowski 

ist das wahre Glück vor allem 
denjenigen Menschen beschieden, 
die gründliche Kenntnisse haben, 
die ständig auf der Suche sind, 
und die noch träumen können. 
Und ich glaube, daß dies auf Ja­
kob Fast zutrifft. Ungeachtet 
seines vorgerückten Alters, un­
terrichtet er aktiv am Lehrgang, 
der im Sowchos für die Mecha­
nisatoren alljährlich < eröffnet 
wird.

„Nachdem ich einst das Di­
plom des Technikers und Mecha­
nikers erhalten halte, glaubte ich, 
jetzt sei mit dem Studium Schluß. 
Nun hieße es nur tüchtig zupak- 
ken, um die erworbenen techni­
schen Kenntnisse in der Praxis 
anzuwenden. Doch das war ein 
Irrtum: ohne Tag für Tag hinzu­
zulernen, kann man kaum etwas 
leisten. Darum lernte ich 
lieh dadurch weiter, daß 
dere Menschen lm Fach 
richtete. Zusammen mit 
Schülern ging ich den Weg vom 
Einfacheren zum Komplizierten, 
zielstrebig eigene Kenntnisse 
vervollkommnend. Dabei begrilf 
Ich etwas sehr Wesentliches: die 
technischen Fachkenntnisse las­
sen sich der Jugend nicht ohne 
weiteres vermitteln. Man muß da­
zu gewissermaßen Pädagoge wer­
den, muß in Psychologie und an­
deren Wissenschaften bewandert 
sein. Und all das bietet uns nicht

sondern 
man Herz

1947 aus 
nach 
dort

Laienkünstler 
auü der Bühne

dasIn Petropawlowsk startete 
Gebietsiestlval der Laienkunst, 
gewidmet dem 250. Jahrestag 
der freiwilligen Vereinigung Ka- 
sacnstans mit Rußland und dem 
60. Gründungstag der UdSSR. 
Die Laienkünstler aus dem Rayon 
Bulajewo gaben ein großes Kon­
zert zum besten, an dem sich Er­
wachsene sowie Kinder beteilig­
ten.

Pressedienst der „Freundschaft"

Premiere 
ttn i ne ater

Das Theate r s t ü c k A. 
Tschechows __ . .
hat eine neue Premiere 
Die neue Inszenierung 
namhaften sowjetischen 
seur Anatoll Efros im „Malaja- 
Bronnaja“-Theater besorgt wor­
den. t

Nicht zum erstenmal wendet 
sich Efros dem Schallen des her­
vorragenden russischen Schrift­
stellers zu. In seiner Inszenierung 
werden auch „Die Möwe" und 
„Der Kirschgarten" gespielt (das 
letztere Stück spielt man in sei­
ner Inszenierung sowohl in ** 
kau als auch in Tokio).

Nach dem Triumph von 
Möwe" im Dezember 1898 
der Bühne des Moskauer Künst- 
lertheaters hat es in Moskau 
keine Spielsaison gegeben, in der 
nicht Werke Tschechows ge­
spielt wurden. Auch heutzutage, 
da die Moskauer Theater großes 
Interesse an dei- russischen Klas­
sik bekunden, sind die Stücke 
Tschechows besonders beliebt. 

(TASS).

P. 
Drei . Schwestern“ 

enebt. 
ist vom 

Regis-

Mos-
..Die 

auf

DAS DORF Palech liegt im Ge­
biet Iwanowo. Gerade hier, in der 
ehemals entlegenen Provinz Ruß­
lands, wurde die wahrhaft natio­
nale Kunst geboren — die Mi­
niaturmalerei auf Lack, deren 
Ruhm weit über die Landesgren­
zen gegangen ist und das Inter­
esse der ganzen Well auf sich 
gelenkt, hat.

Die Vorfahren der heutigen 
Palecher Meister waren Ikonen­
maler. Sie arbeiteten hier Jahr­
hundertelang, mit ihrer Kunst 
wurden viele Kirchen und Kathe­
dralen verziert. Aus der Ikonen­
malerei entstand auch die neue 
Palecher Kunst. Sie hätte aber 
auch nicht entstehen können. Von 
der Serienproduktion gedrängt, 
büßte die Kirchenmalerel im 
XIX. Jahrhundert ihre Bedeu­
tung immer mehr ein. Im Grunde 
genommen, war sie dem Unter­
gang geweiht. Und die Große So­
zialistische Oktoberrevolution 
sollte, wie vielen schien, diesen 
Prozeß nur fördern. Doch sie 
brachte neues Leben in die alte 
russische Kunst. Maxim Gorki 
hatte allen Grund, Palech-als „ei­
nes der kleinen Wunder, geschaf­
fen durch die Revolution" an­
zusehen.

beharr- 
lch an- 

unler- 
melnen

nur die Fachliteratur, 
auch das Leben, wenn 
und Sinn dafür hat."

...Jakob Fast kam
dem Dorf Woswyschenka 
Nowy-Usunkul, weil man 
die Zentralsiedlung des Sowchos 
aufbaute. Er wurde Leiter der 
Reparaturwerkstatt, die eigent­
lich noch nicht existierte, und 
wirkte damals vorläufig als Mit­
glied der Kommission, die die 
Errichtung der Zentralsiedlung 
plante. Dreißig Jahre leitete er 
dann die Werkstatt, sammelte 
reiche Erfahrungen in der Ma­
schinenreparatur, aber auch im 
Umgang mit den Menschen.

Das Kaderproblem auf dem 
Lande war noch immer akut. So 
auch für den Sowchos „Usunkul- 
skl". Da mußte man sich an die 
Ausbildung junger Mechanisato­
ren heranmachen. Diese Aufgabe 
wurde Jakob Fast übertragen. Er 
begann in den Oberklassen der 
luiiielschule zu unterrichten. In 
den nächsten Jahren erhielten 
etwa 70 Prozent der Abiturienten 
Befähigungsnachweise als Trak­
toristen und Fahrer, und etwa 
ein Drittel von ihnen blieb im 
Dori. So ging es jahraus, jahr­
ein.

Nun ist Jakob Fast siebzig ge­
worden. Als nach der Gründung 
des Rayon-Lehr- und Produkti- 
onskomblnats der Unterricht in 
Maschinenkunde an der Dorf-

schule in diesem Jahr eingestellt 
wurde, hängte der rastlose Er­
zieher der Jugend seinen Beruf 
nicht an den Nagel. Er widmete 
sich nun dem Zirkel für Motor­
radfahren, den sein ehemaliger 
Schüler anleitet. Jakob Fast hat­
te schon früher eifrig dessen Be­
mühen unterstützt, eine gute ma­
teriell-technische Basis für die 
Ausbildung junger Fahrer zu 
schaffen. Nun unterrichtet Fast 
nach wie vor im Zirkel für Mo­
torradfahren. Gegenwärtig, da 
diese Verkehrsmittel r^cht popu­
lär sind, ist es seines Erachtens 
sehr wichtig, den Jugendlichen 
nicht nur technische Kenntnisse 
beizubringen, sondern sie auch zu 
disziplinierten Teilnehmern ’ des 
Straßenverkehrs zu erziehen. Er 
lebt den Interessen der Jugend 
und wird .von ihr aufrichtig ge­
achtet. Das schätzt er als Glück, 
denn er fühlt sich unter den jun­
gen Menschen jung.

Für seine Leistungen im Be­
ruf und die aktive gesellschaftli­
che Arbeit als Ausbilder wurde 
Jakob Fast wiederholt ausge­
zeichnet. Er ist Träger, der Me­
daille für heldenmütige Arbeit, 
der Medaille für Neulanderschlie­
ßung und der Medaillen der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft.

Anatoll GROTH

Gebiet Nordkasachstan

Durch die Revolution geschaffen
Die Palecher Ikonenmaler 

gründeten am 5. Dezember 1924 
ein ,,Artel altertümlicher Male­

rei". Die Volksmacht erwies ih­
nen allseitige Unterstützung. Seit 
jener Zelt nimmt die 
Palecher Kunst ihren 
Den Artel hatten sieben Bauern 
— Ikonenirialer gebildet. Unter ’ 
ihnen war auch der Ersterfinder 
des Palecher Stils Iwan Golikow. 
Er war es, der statt des traditio­
nellen Antlitzes eines Heiligen ei­
nen „Roten Bauern" hinterm 
Pflug abblldete; er wählte auch 
d:.i neuen Stoff für seine Arbei­
ten — Papiermache.

„Wir haben mit der Ikonen­
malerei in Rußland Schluß ge­
macht und die erste Seite in die 
Geschichte eines neuen Zweiges 
der nationalen Kunst geschrie­
ben", so charakterisierte Iwan 
Golikow selbst sein Schaffen und 
das Schallen seiner Kameraden. 
Von Ihm stammen auch die tref­
fenden Worte über den Sinn des 
Schaffens der Palecher Maler. 
„Unsere Kunst ist originell, ur-

moderne 
Anfang.

wüchsig und dem Menschen zu- 
gewanut. Wir arbeiten zur Freu­
de der Menschen."

Die allrussische Malerei er; 
stand In modernen f ormen neu, 
lüllte sich mit neuem Inhalt. Be­
reits lm Gründungsjahr des Ar­
tels erregten die Arbeiten der 
Palecher Meister auf der interna­
tionalen Ausstellung In Venedig 
großes Aufsehen. Darauf machten 
ihre Werke eine Triumphreise 
durch die europäischen Haupt­
städte — Paris, Berlin, Wien, 
London und gelangten dann nach 
New York. Seitdem und bis auf 
den heutigen Tag werden jähr­
lich Tausende russische 1 
turma ler eien auf 
— Schatullen,1 Puder- und 
dosen — In nahezu 50 
der Welt ausgeführt. Es sind stets 
Urlglnalsachen: Die Palecher 
Meister wiederholen sich und Ih­
re Kollegen weder dem Sujet 
noch der Ausführung nach.

Früher wurde Palech ein Dorf 
genannt. Jetzt Ist es eine „Dorf­
akademie". Es gibt hier 4 Mu-

Mlnla- 
Lack 

Tabak- 
Länder

seen, eine Schuiu, eine Kunst- 
scnule, künstlerische Werkstät­
ten. Die Palecher Maler sind heu­
le imstande, eine beliebige Auf­
gabe zu lösen — sie oemaien 

■ Porzellan, betätigen sich als ori­
ginelle Buchillusiraloren, schal­
len Fresken und arbeiten sogar 
im Theater. Doch die . Miniatur­
malerei bleibt Ihr beliebtes Gen­
re, in dem sie Meisterhöhen er­
reicht haben.

Sie maien wie früher mit Tem­
perafarben. Die Zeichnung tra­
gen sie mit einem Eichhörnchen­
pinsel, richtiger „mit elnQin 
Haar“ auf. Damit das Gold aut 
der bemalten Fläche glänzt, wird 
es mit einem Wolfszann „geglät­
tet" — das Wolfszahnemail ver­
eint trefflich Glätte und Stärke in 
sich.

Die Malerei der Palecher Mei­
ster ist eine Kunst, die nicht alt 
wird. Die Geheimnisse des Ge­
werbes kamen und kommen von 
den Eltern auf die Kinder und 
Enkel über. In der sowjetischen 
Periode sind es bereits drei Ge-

neralionen von Voiksmeistern, 
die ihre Traditionen sorgsam 
pnegen, damit sie lorlleben, und 
die mre schöpferische Suche lort- 
seizen.

Über die Palecher Kunst gibt 
es eine umfangreicne Literatur, 
von Ihr scnrleoen solche nam- 
nallen Autoren wie R. Rolland, 
11. Barbusse, K. Hamsun, A. 
Malraux, K. Kent... im Gästebuch 
der örtlichen Museen kann man 
Eintragungen in verschiedenen 
'pracnen sehen. Hierher kom­

men Menschen von nah und lern, 
um mit eigenen Augen zu se- 
nen, wie diese einzigartige und 
leierllche Kunst — eine wahre 
Kunst des Volkes — entsteht, die 
stets Freude bringt und das 
Herz erwärmt.

Gawrlll PETROSSJAN
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